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Ueberraschender sowjetischer Vorschlag
Neue diplomatische Taktik Molotows — Die vier Außenminister beim englischen König — Österreichproblem noch ungelöst

London , 4. Dez. (AP) . Ein unerwarteter sowjetischer Vorschlag, daß jede der vier Großmächte einen Entwurf
für den deutschen Friedensvertrag innerhalb von zwei Monaten vorbereiten soll , hat den Außenministerrat in
■einer Mittwochsitzung in Ueberraschung und Verwirrung gestürzt . Offensichtlich ist dieser Vorschlag der erste Aus¬
druck einer neuen diplomatischen Taktik der Sowjetunion . Die Außenminister waren über die Verfahrensfragen
von einer Meinungsverschiedenheit in die andere geraten — sie haben die Frage letzten Endes den Stellvertretern
überwiesen —, als Molotow das Wort zu einer längeren Rede nahm . Er betonte erneut die Notwendigkeit eines
deutschen Friedensvertrages und machte dann seinen überraschenden Vorschlag auf Abfassung von vier Friedens¬
vertragsentwürfen durch die Regierungen der Großmächte.

Bidault , der den Vorsitz führte , war
von dem Vorschlag Molotows völlig ver¬
blüfft und fragte : „Wenn unsere Regie¬
rungen nach der Anregung Herrn Molo¬
tows aufgefordert werden sollen , Ihren
Standpunkt Innerhalb von zwei Monaten
darzulegen , so bedeutet dies ein baldiges
Ende der Konferenz , da Ja gerade der
Zweck unseres Hierseins ln der Vorbe¬
reitung eines deutschen Friedensvertra¬
ges besteht . Sollten wir dem Kurs Herrn
Molotows folgen , wird unsere Anwesen¬
heit in London überflüssig .“ Dagegen
äußerten sich Marshall und Bevin zu dem
unerwarteten Vorstoß Molotows mit kei¬
nem Wort . Molotow erklärte auf den
Einwurf Bidaults : „Die Sowjetregierung
teilt nicht die Ansichten des Vorsitzenden
über unsere Geschäftsordnung , da aber
die anderen beiden Minister den sowje¬
tischen Vorschlag nicht unterstützen ,
möchte ich nicht darauf bestehen , daß
über ihn verhandelt wird ."

Die Taktik Molotows
London , 4. Dez . (AP .) Inoffiziell vertrat

man die Auffassung , daß der Schritt Mo¬
lotows auf zweierlei Art gedeutet werden
könnte . Die einen meinen , es handele
sich lediglich um einen überraschenden
klugen Propaganda -Trick , der zu den
ständigen Reden Molotows an die Adresse
des deutschen Volkes ohne weiteres pas¬
sen würde . Er wolle später behaupten
können , daß die Sowjetunion den Ent¬
wurf von Friedensverträgen innerhalb
von acht Wochen vorgeschlagen habe , daß
jedoch auch hier die Westmächte dagegen
gewesen seien . Die anderen glauben , Mo¬
lotow werde den Vorschlag noch einmal
wiederholen und ernstlich auf seiner An¬
nahme bestehen . Neben dem Propaganda¬
wert hätte der Schritt Molotows auch
noch den Vorteil für die sowjetische De¬
legation , daß bei seiner Billigung durch
die Westmächte diese mindestens zwei
Monate lang nichts unternehmen könn¬
ten , um in Westdeutschland eine Trizo -
nenreglerung zu schaffen , selbst wenn die
Konferenz scheitern sollte . Die Sowjets
könnten sich auch dadurch Ansehen ln
Deutschland verschaffen , daß sie einen
milden Vertrag entwerfen , der für die
Westmächte indiskutabel,wäre , und sie
könnten dann dem Westblock wieder die
Schuld geben , wenn ihr Entwurf nicht
als Grundlage des Friedensvertrages an¬
genommen würde .
Die Außenminister bei König Georg

London , S. Dez . (Dena -Reuter ) An dem
Empfang nahmen neben dem königlichen
Paar mehrere Mitglieder der königlichen
Familie teil . Der britische Premiermini¬
ster Attlee , Lordpräsident Morrison , Lord
Pakenham , der verantwortliche Minister
für die britische Zone Deutschlands und
Staatsminister Hector Mc Neill waren un¬
ter der britischen Delegation , Außen¬
minister Bevin wurde von seiner Gattin
begleitet . Unter den Mitgliedern der so¬
wjetischen Delegation fiel Marschall So -
kolowski , der sowjetische Oberbefehls¬
haber in Deutschland , auf , der in präch¬

tiger Uniform mit roten Aufschlägen und
zahlreichen Orden erschien . Der stell¬
vertretende sowjetische Außenminister
Wyschinski war von Gattin und Tochter
begleitet . — Der amerikanische Außen¬
minister Marshall traf zusammen mit
dem amerikanischen Botschafter in Lon¬
don , Lewis Douglas , und 16 andern Mit¬
gliedern dar amerikanischen Delegation
im Buckingham -Palast ein . Der franzö¬
sische Außenminister Bidault kam mit
seiner Gattin und dem französischen Bot¬
schafter in London , Rene Massigli .

Keine Einigung über Österreich
London , 4. Dez . (Dena -Reuter ) . Die

Außenminister der 4 Großmächte konnten
auf ihrer Sitzung am Donnerstag keine

Einigung über Österreich erzielen , nach¬
dem Außenminister Molotow es ablehnte ,
eine Erklärung über die sowjetischen
Ansprüche auf die ehemaligen deutschen
Vermögenswerte in Österreich abzuge¬
ben . — Außenminister Marshall schlug
vor , die Österreichische Frage für den
Augenblick fallen zu lassen und zum
nächsten Punkt der Tagesordnung —
wirtschaftliche Grundsätze für die Zu¬
kunft Deutschlands — überzugehen . Die¬
ser Punkt wird auf der Freitagsitzung
der Außenminister behandelt werden .
Molotow beschuldigte die drei West¬
mächte „sie versuchten in die Unabhän¬
gigkeit Österreichs einzugreifen und
Österreich zu versklaven .**

Während des ganzen Sitzungsverlaufes
versuchte Molotow eine ins einzelne ge¬
hende Debatte über die deutschen Ver¬
mögenswerte in Österreich und über den
französischen Kompromisvorschlag , der
gerade von den Sonderbeauftragten be¬
handelt worden ist , zu verhindern . Aus -
senminister Bevin lehnte eine allgemeine
Diskussion ab , weil sie nach seiner An¬
sicht mit der gegenwärtig behandelten
Frage des österreichischen Staatsvertra¬
ges nichts zu tun habe . Er forderte
konkrete Vorschläge , um Österreich zu
helfen , wieder auf eigene Füße zu kom¬
men und schlug vor , die Konferenz solle
den französischen Kompromißvorschlag
erörtern . Molotow erklärte , die ^ Definie -
rung der deutschen Vermögenswerte sei
eindeutig im Potsdamer Abkommen nie¬
dergelegt und er sei infolgedessen nur
bereit , diese Angelegenheit in allgemei¬
ner Form zu erörtern . Als Bevin vorschlug ,
der französische Plan sollte als Diskus¬
sionsgrundlage dienen , erwiderte Molo¬
tow sofort : „Ich habe meine Ansichten
bereits geäußert und habe nichts hin -
zuzfügen .“

Das Antistreikgesetz angenommen
80 000 Reservisten einberufen — Meinungsumschwung in Frankreich — Thorez sagt Kampf an

Paris , 4 . Dez . (AP .) Am Donnerstagmor¬
gen um 4.18 Uhr deutscher Zeit verab¬
schiedete die Nationalversammlung nach
mehr als fünftägiger erbitterter Debatte
das Antistreikgesetz der Regierung Schu -
man . Nach inoffizieller Zählung war das
Abstimmungsergebnis 413 zu 183 Stimmen .
Nur die Kommunisten nahmen gegen das
Gesetz Stellung .

Das Gesetz bleibt bis zum 29. Februar
1948 in Kraft .

Eine Bestimmung , wonach die „direkte
Provozierung ** von Sabotage oder wilden
Streiks durch „Reden , Zurufe , Drohun¬
gen , Flugblätter , Anschläge oder sonsti¬
ges Druckmaterial ** in gleicher Weise
strafbar sein sollte , wurde am späten
Mittwochnachmittag fallen gelassen . Ge¬
gen diese Bestimmung wurde geltend ge¬
macht , daß sie eine Verletzung der Pres¬
sefreiheit darstelle .

Das Antistreikgesetz tritt in einem
Augenblick in Kraft , wo rund zwei Mil¬
lionen der insgesamt sieben Millionen
Arbeiter Frankreichs , die gewerkschaft¬
lich organisiert sind , noch im Streik ver¬
harren .

Die nunmehr drei Wochen alte Streik¬
welle ist zwar in den allerletzten Tagen
etwas abgeebbt , aber dafür machten sich
letztens immer mehr Fälle von Sabotage
bemerkbar , -

Das Streikkomitee des Allgemeinen Ge¬
werkschaftsverbandes CGT . wiederholte
am Mittwochabend seine Forderung auf
Bewilligung eines monatlichen Mindest¬
lohnes von 10 800 Francs (etwa gleich 92
Dollar ) .

Paris , 4 . Dez . (Dena .) In ganz Frank¬
reich kam es am Donnerstag zu neuen
Sabotageakten und Ausschreitungen .

Die Streikenden versuchten Eisenbahn¬
linien und Bergwerke zu besetzn . In Mar¬
seille kam es zu Zusammenstößen mit
der Polizei . Streikende hatten dort in
einigen Straßen Barrikaden eingerichtet ,
um die Durchfahrt von Lastwagen mit
Lebensmitteln zu verhindern .

Welt - Rundscha u
NHW YORK . (De *a-R« iter) . Die Regierung

der Vereinigten Staaten Inlormterte den Welt -
«tcherfaeltsrat , daß sie das Eniwetok Atollin
der Gruppe der Marshall Insein ab ersten
Dezember aus Sicherheitsgründen gesperrt
habe . Der Sicherheitsrat wurde davon unter¬
richtet , daß dte Vereinigten Staaten au! dem
Atoll das von den Vereinten Nationen ihrer
Treuhänderschatt unterstem worden war . Ver¬
peche zur Atomzertrümmerung durchführen .

WASHINGTON . (Dena -Reuter ) . Der Vor¬
fitzende de« amerikanischen Kong/efl -Aus-
schusses für Atomfragen , gab am Mittwoch
hier bekannt , die bewaffneten Streitkräfte
seien noch immer verantwortlich für die Wah¬
rung der Atombombengehelmnisse , und deu¬
tete an , daß eine Anzahl Atombomben der
Armee und der Marine übergeben wurden .

MEXIKO. (Dena) . Die polnische Delegation
bei der Vollversammlung der UNESCO ver¬
ließ am Dienstag den Saal , als sich die Ver¬
sammlung zum zweiten Mal ratt einer Reso¬
lution über die kulturellen Beziehungen zu
Deutschland befaßte , die ursprünglich schon
angenommen worden war . Dieser Resolution
zufolge sollte die UNESCO die Initiative in
der Entnazifizierung und Demokratisierung des
deutschen Volkes übernehmen .

SANTIAGO (Chile ) . (Dena .) Nach Reuter
traten in Chile am Donnerstag alle Eisen¬
bahner in den Streik . Einheiten der chileni¬
schen Armee wurden zur Besetzung der Eisen¬
bahnlinien und zur Aufrechterhaltung des
Verkehrs eingesetzt .

LONDON. (Dena -Reuter ) . Der britische
Kriegsminister Emanuel Schlnweli gab be¬
kannt , daß AusrüstungslageT der britischen
Truppen im mittleren Osten und im indischen
Raum nach Ostafrika verlegt werden , wo die
Errichtung eines großen MUitärdepots ge¬
plant sei . Das Depot wird etwa 100 km
nordwestlich von Mombassa ln Kenya an
*

PARIS, (ap) . In einem Stahlwerk ln Mont-
Sant -Martin , In der Nähe von Nancy , haben
am Donnerstag fünfhundert Streikende Barri¬
kaden errichtet und sich mit Gasmasken ge¬
gen Tränengas ausgerüstet , um den elntref -

fenddn Truppenverstärkungen standzuhalten .
Die Streikenden wollen 1500 Arbeiter , die
gegen den Streik gestimmt haben , von der
Wiederaufnahme der Arbeit abhalten .

PRAG. (ap) . Der tschechoslowakische Mini¬
ster für den Innenhandel , Antonin Zmrhal ,
ist aus gesundheitlichen Gründen zurückge¬
treten . Zmrhal gehört der Kommunistischen
Partei an . Sein Ministerium wurde vor kur¬
zem wegen Unregelmäßigkeiten ln der Ver¬
teilung von Textilien kritisiert .

WARSCHAU . (Dena) . Zwischen Polen und
Jugoslawien ist ein Abkommen über kultu¬
relle Zusammenarbeit abgeschlossen worden ,
das den Austausch von Unterrichtsplänen —
Programmen Schulbüchern , Lehrmitteln und
pädagogischen Schriften vorsieht . Ferner sol¬
len ln beiden Ländern gegenseitige Kunst¬
ausstellungen veranstaltet und Austausch -
besuche von Künstlern sowie ein Filmaus¬
tausch ln die Wege geleitet werden .

ROM. (Dena) . Die in Sizilien ausgerufenen
Generalstreiks haben sich noch weiter ausge¬
breitet . In Naro besetzten sizllianische Kom¬
munisten die Pollzetbaracken und bemäch¬
tigtem sich in Ravantisa des Rathauses .

BUKAREST. (Dena -Reuter ) . Eine Abordnung
der jugoslawischen Regierung nnter Leitung
Marschall Titos wird sich , \^ie das rumänische
Nachrichtenbüro am Mittwoch meldete , vor¬
aussichtlich in Kürze zu einem Staatsbesuch
nach der rumänischen Hauptstadt begeben .

JERUSALEM, (ap) . Einem kleineren Schiff
mit 170 Illegalen jüdischen Palästina -Einwan¬
derern gelang es , im Schutze der Dunkelheit
an der palästinensischen Küste zu landen und
die Passagiere auszubooten , die sich gleich
darauf auf verschiedene jüdische Siedlungen
in der Umgebung von Tel-Aviv verteilt haben ,
wie die Haganah am Donnerstag mlttellte

TOKIO , (ap ) . Zwei Aufsätze des früheren
japanischen Botschafters ln Berlin , Hiroschl
Oschima , wurden ln einem Kriegsverbrecher¬
prozeß gegen Ihn von der Anklagevertretung
als Beweismaterial vorgelegt . Sie will damit
seine Behauptung widerlegen , daß er im Jahre
1940 nicht aut den Abschluß eines Bünd¬
nisses mit Deutschland hingearbeitet habe .

In Paris zerschlugen unbekannte Per¬
sonen die Fenster in den Büros der kom¬
munistischen Partei .

Der Zugverkehr war im allgemeinen
am Donnerstag bereits regelmäßiger . Die
Züge verließen jedoch die

' Pariser Bahn¬
höfe fast leer , nachdem am Mittwoch ein
durch Sabotageakte verursachtes Eisen¬
bahnunglück etwa 20 Todesopfer forderte .
Zu mehreren Unterbrechungen im Eisen¬
bahnverkehr kam es auch am Donners¬
tag . Der Schnellzug Paris —Genf wurde
von Streikenden auf dem Bahnhof von
Amberieu in Mittelfrankreich drei Stun¬
den lang aufgehaiten . Nördlich von Paris
hielten Streikende einen Güterzug an .

In einigen Gebieten Frankreichs stimm¬
ten die Angestellten der Versorgungsbe¬
triebe am Donnerstag für eine Wieder¬
aufnahme der Arbeit .

Alle Angehörigen der Polizei - und

Sicherheitsorgane , die an der gegenwär¬
tigen Aktion der Regierung zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung teilnahmen ,
erhalten von jetzt ab , wie das Innenmi¬
nisterium bekanntgab , eine tägliche Son¬
dervergütung von 100 Francs .

Arbeiter zum Kampf entschlossen
Paris , 4 . Dez . (Dena - Reuter .) Der Gene¬

ralsekretär der französischen Kommu¬
nistischen Partei , Maurice Thorez , er¬
klärte vor Bergarbeitern , die Arbeiter -

J klasse und das französische Volk hätten
sich zum Kampf entschlossen und wür - '
den den Sieg der Freiheit und des Frie¬
dens , Frankreichs , und der Republik ,
sicherstellen . Die französische Regierung
habe sich aus Haß gegen die Arbeiter¬
klasse und auf Befehl des amerikani¬
schen Kapitalismus zu einer Politik des
Streikbrechens entschlossen .

Unruhen in Palästina
Kleinkrieg zwischen Arabern und Juden — Irak und Indien für Araber
Jerusalem , 4. Dez . (Dena ) Im palästl -

nensischen „Niemandsland “ — dem Ge¬
biet zwischen Jaffa und Tel Aviv , kam
es ^zu einem heftigen Feuergefecht zwi¬
schen Arabern und Juden , wobei 15 Per¬
sonen getötet und 57 verwundet wurden .
Erst durch das Eingreifen britischer
Truppen fand der Kampf sein Ende . Im
Gebiet von Tel Aviv selbst wurden bei
Unruhen 5 Juden und 2 Araber getötet ,
sowie 12 Juden und 2 Araber verletzt .
Damit hat sich die Zahl der Toten bei
jüdisch -arabischen Zusammenstößen in
in den letzten zwei Tagen auf 32 erhöht .
— Der bei den antijüdischen Demon¬
strationen in Jerusalem angerichtete
Schaden wird auf eine Million Dollar
geschätzt . — Die Haganah mobilisierte
10 000 jüdische Männer und Frauen , die
als Freiwillige die britische Polizei für
den Fall unterstützen sollten , daß neue
arabische Uebergriffe stattfinden . Laut
BBC brannten in der Nacht zum Mitt¬
woch in Jerusalem noch die JLäden , die
am Dienstag von Arabern angezündet
worden waren .

Um die Ölleitung durch Syrien
Jerusalem (Dena -Reuter ) . Der zwischen

der syrischen Regierung und der trans -
jordanischen ölleitungsgesellschaft abge¬
schlossene Vertrag über eine rund 1700
Kilometer lange Ölleitung durch syrisches
Gebiet wird , wie • der syrische Minister¬
präsident Jamil Mardam Bey erklärte ,
dem Parlament „vorläufig “ nicht zur Ra¬
tifizierung vorgelegt werden . Die Öllei¬
tung , deren Kosten auf 35 Millionen
Pfund Sterling geschätzt werden , würde
nach ihrer Fertigstellung die größte , aber
nicht die längste Ölleitung der Welt dar¬
stellen .

Irak ruft zum Kampf auf
Bagdad , 4. Dez . (Dena -Reuter .) Die ara¬

bischen Streitkräfte werden marschieren ,
um in Palästen einen arabischen Staat zu
errichten , erklärte der irakische Mini¬
sterpräsident Salih Jabur . Weder die So¬
wjetunion noch die Vereinigten Staaten
werden sie aufh3lten können . Die Ara¬
ber in der ganzen Welt seien entschlos¬
sen , die Errichtung eines Jüdischen Staa¬
tes zu verhindern . Tawfiqual Sawidi , ein
namhafter irakischer Politiker , erklärte
einem Reuterkorrespondenten , die arabi¬
schen Politiker seien sich darüber klar ,
daß sie für Palästina kämpfen müssen
Ich weiß , daß wohlbewaffnete arabische
Streitkräfte in Bereitschaft stehen , so
bald das Signal gegeben wird , beginnt
der Einmarsch in Palästina und die Be¬
setzung des heiligen Landes wird in we¬

inigen Stunden vollendet sein . Es ist kein
Geheimnis , daß unsere Streitkräfte vom
Reichtüm der arabischen Länder unter¬

stützt werden . Mit dieser Unterstützung
von allen Arabern und Moslems und im
Geiste eines erwachenden Nationalismus
werden unsere Armeen den heiligen
Krieg bis zum Ende durchfechten .

Lahore . (Dena -INS .) Pakistan wird bei
der Teilung Palästinas kein stiller Zu¬
schauer sein , wir werden Schulter an
Schulter mit unseren arabischen Brüdern
kämpfen , um das heilige Land zu vertei¬
digen , erklärte der Minister für Flücht¬
linge des Dominions Pakistans , Ghazan -
far Alikhan vor Moslemarbeitern .

Araber greifen USA -Botschaft an
Jerusalem , 4 . Dez . (Dena ) Arabische

Demonstranten griffen die amerikanische
Botschaft in Bagdad , der Hauptsadt des
Irak , an . Nach bisher vorliegenden Be¬
richten verschafften sie sich Eingang in
das der Botschaft angeschlossene Infpr -
mationsamt , wo sie Akten und Doku¬
mente verbrannten und die Telefonlei¬
tungen durchschnitten , ohne jedoch An¬
gehörige des amerikanischen Botschafts¬
personals zu verletzen .

Weihnachtszuteilung für Kinder
Frankfurt , 4 . Dez . (Dena ) Einzelheiten

über die im Rahmen des ^ Weihnachts¬
programms , für Kinder und Jugendliche
vorgesehenen Sonderzuteilungen wurden
vom Zweimächtekontrollamt veröffent¬
licht . Rund 12,5 Millionen Jugendliche der
Bizone sowie des amerikanischen und
britischen Sektors von Berlin von einem
bis zu zwanzig Jahren sollen eine Son¬
derzuteilung von je 250 Gramm Süßig¬
keiten erhalten , zu deren Herstellung
3300 Tonnen Zucker zur Verfügung ge¬
stellt wurden . Außerdem ist vorgesehen ,
daß Kinder zwischen einem bis zehn
Jahren auf Brotmarken Honigkuchen er¬
halten können . Ferner sollen an über
7 Millionen Schulkinder zwischen sechs
und achtzehn Jahren besondere Geschenk¬
packungen ausgegeben werden , die Sü¬
ßigkeiten , Keks , Schokolade , Kakao ,
Milchpulver , Zucker und FleischbrÜh -
masse enthalten . Die Mittel für dies ©
letztere Zuteilung werden , wie bereits
gemeldet , aus den für die Schulspeisung
bestimmten Lebensmitteln gestellt .

Erleichterungen bei Entnazifizierung
Stuttgart , 3 . Dez . (Eig . Ber .) Ueber

42 000 Personen , die ein Spruchkammer¬
verfahren als Belastete , Gruppe II , zu
erwarten ^ hatten , werden nach den vom
Länderrat ausgearbeiteten Richtlinien un¬
mittelbar einem Eilverfahren zugeführt
werden . Nach diesen zusätzlichen Bestim¬
mungen zum Gesetz 104 kann der öffent¬
liche Kläger Fälle der Stufe II beim
Nichtvorhandensein schwerer Beweise in
die Gruppe der Mitläufer verwandeln .
Zur beschleunigten Durchführung dieser
Verfahren werde in Kornwestheim eine
Zentralspruchkammer errichtet . Dadurch
sollen die Heimatspruchkammern zur Ab¬
urteilung der Hauptschuldigen freige¬
macht werden . Voraussichtlich wird die
Arbeit der Zentralspruchkammer in Korn¬
westheim im Frühjahr beendet sein . -fz

österreichische Währungsreform
Wien , 4 . Dez . (Dena ) Der alliierte Kon¬

trollrat für Österreich , der unter Vor¬
sitz des sowjetischen Vertreters im alli¬
ierten Kontrollrat , General Alexei Chel -
tow , zu einer außerordentlichen Sitzung
zusammentrat , genehmigte einstimmig das
vom österreichischen Parlament bereits
angenommen Währungsschutz -Gesetz . Die
Währungsreform kann deshalb sofort in
Kraft treten . ..

Unesco zur Deutschlandfrage
Mexiko City , 4 . Dezember . (Dena ) Die

Unesco -Vollversammlung nahm einen von
französischer Seite eingebrachten Kom¬
promißvorschlag zu den gegensätzlichen
Ansichten Großbritanniens und Polens
über die Beziehungen der Unesco zu
Deutschland mit 21 gegen eine Stimme
— die der Tschechoslowakei — an . Auf
Grund dieses Vorschlages soll mit den
zuständigen alliierten Besatzungsbehör¬
den in Deutschland Verbindung aufge¬
nommen werden , um eine eventuelle Tä¬
tigkeit in Deutschland zu erwägen .

Sturm über Portugal
Lissabon , 4. Dez . (AP ) . Der bisher

heftigste Sturm , der an der Küste von
Oporto tobte , hat mindestens 174 Opfer
unter portugiesischen Fischern und See¬
leuten gefordert . Das Montagnacht aus¬
gebrochene Unwetter , das unzählige Fi¬
scherboote auf offener See überraschte ,
dauerte auch am Dienstag nach an .
Zahlreiche Leichen wurden bereits an
Land gespült . Die Hafenbehörden haben
Rettungsboote ausgesandt .

Lake Success (AP ) . Der Generalsekre¬
tär der Vereinten Nationen , Trygve Lie ,
beabsichtigt , nach Palästina zu reisen .

Das Urteil im Juristen -Prozeß
Nürnberg , 4. Dez . (Dena .) Im Prozeß

gegen die 14 ehemaligen Nazijuristen
und Staatssekretäre , verurteilte das
amerikanische Militärgericht UI nnter
dem Vorsitz seines Präsidenten James T .
Brand die Angeklagten Franz Schlegel¬
berger , ehemaliger Staatssekretär im
Reichsjustizminisfferium und stellvertre¬
tender Reichsjustizminister , Herbert
Klemm , ehemaliger Staatssekretär im
Reichsjustizministerium und Ministerial¬
direktor sowie Leiter der , Abteilung II
im gleichen Ministerium , Oswald Roth -
aug , ehemaliger Reichsanwalt beim Volks¬
gerichtshof und Präsident des Sonder¬
gerichts in Nürnberg und -Rudolf Oschey ,
ehemaliger Landesgerichtsrat beim Son¬
dergericht in Nürnberg und kommissari¬
scher Leiter des NS -Rechtswahrerbundes
zu lebenslänglichem Gefäng¬
nis . Ernst Lautz , ehemaliger Oberreichs¬
anwalt des Volksgerichtshofes , Wolfgang
Mettgenberg , ehemaliger Ministerialdiri¬
gent ; der Abteilung IV des Justizmini¬
steriums , Wilhelm von Ammon , ehemali¬
ger Ministerialrat ln der Abteilung IV
des Reichsjustizministeriums und Sach¬
bearbeiter für Verfahren gegen Auslän¬
der und Günter Joel , ehemaliger Refe¬
rent im Reichsiustizministerium für
Strafverfolgungsverfahren und General¬
staatsanwalt von Westfalen erhielten
zehn Jahre Gefängnis , wobei ihnen die
Untersuchungshaft angerechnet wird .
Kurt Rothenberger , ehemaliger Staats¬
sekretär im Reichsjustizministerium und

stellvertretender Präsident der Akademie
des Deutschen Rechts wurde zu 7 Jahren ,
Josef Altstötter , ehemaliger Ministerial¬
direktor und Leiter der Abteilung IV
des Reichsjustizministeriums wurde zu
5 Jahren Gefängnis verurteilt . Auch hier
wird die Untersuchungshaft angerechnet .
Die Angeklagten Paul Barnickel , ehe¬
maliger Rechtsanwalt beim Volksgerichts¬
hof , Hans Petersen , ehemaliger Laien¬
richter des Senats des Volksgerichts¬
hofs , Günther Nebelung , ehemaliger
Präsident des Senats des Volksgerichts¬
hofes , und Hermann Cuhorst , ehemaliger
Senatspräsident beim Sondergericht Stutt¬
gart und Präsident des Strafsenats beim
dortigen Landgericht wurden freigespro¬
chen . — In seiner Urteilsbegründung
stellte sich das Gericht auf den Stand¬
punkt , daß alle Verurteilten für die
Beugung des Rechts durch die Nazis
verantwortlich zu machen sind . Die Ver¬
teidigung der Angeklagten , sie hätten
nur nach bestehenden Gesetzen gehan¬
delt , wurde nicht anerkannt , da die An¬
geklagten als Fachjuristen gerade an der
Schaffung dieser Gesetze beteiligt waren
beziehungsweise ihre Hilfe dazu nicht
versagt hatten .

Nürnberg , 4 Dez (Dena .) Der ameri¬
kanische Hauptankläger bei den Nürn¬
berger Kriegsverbrecher -Prozessen , Gene¬
ral Telford Taylor , erklärte im Anschluß
an die Verkündung des Strafmaßes im
Juristenprozeß , daß er die Urteile er¬
staunlich milde finde .
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„ Ehehrlse “
Dr. B . — Die Diskussion um die

Durchührung des Artikels 44 der .
württ .-bad. Verfassung ist nunmehr
ln ihr entscheidendes Stadium getre¬
ten . Der Entwurf des Gesetzes über
die Verwaltung der beiden Landes¬
teile ist bis zur Stunde weder den
Abgeordneten noch der Presse zuge¬
gangen, allerdings hat das Kabinett
den Entwurf angenommen.

Um was geht es? Um die staats¬
rechtliche Regelung des Verhältnis¬
ses der beiden Landesteile Württem¬
berg und Baden. Bei der Diskussion
um den Art . 44 der Verfassung in
der verfassunggebenden Landesver¬
sammlung herrschte die Absicht vor,
einen Gleichgewichtszustandzu schaf¬
fen. Die Tatsache, daß Stuttgart 1945
Regierungssitz wurde, legte natür¬
licherweise ein Schwergewicht nach
Württemberg. Das war und ist un¬
vermeidlich, so schmerzlich das
Schicksal der Stadt Karlsruhe in die¬
sem Zusammenhang sein mag . Schon
damals — im Verfassungsausschuß—
wurde von badischen Abgeordneten
mit Recht kritisiert , daß die Stutt¬
garter Ministerien nicht nur oberste
Landesbehörde für das gesamte
Staatsgebiet, sondern zugleich oberste
Instanz für den Landesteil Würt¬
temberg seien und daß damit ein
untragbarer , weil unausbalancierter
Zustand zugunsten der Wür^tember-
ger geschaffen sei .

Der heutige Zustand leidet unter
dem Mangel an Ausgeglichenheitund
an Vertrauen. Aber unter noch mehr
Belastungen! Für ein Land mit 3,7
Millionen Menschen bestehen zehn
Ministerien, je zwei Landeswirt-
schafts- und Landesernährungsämter,
zweiStraßenverkehrsdirektionen . eine
„Regierung“ in Baden mit einem
Landespräsidenten und mehreren
Landesdirektoren. Die Aufzählung
ist keineswegs erschöpfend, aber an¬
schaulich genug für die Tatsache,daß dieser Apparat zu groß , zu teuer
und zu kompliziert ist. Es werden
noch immer in diesem kleinen Lande
zwei Finanzhaushalte aufgestellt, die
wegen ihrer verschiedenen Struktur
in den Beratungen des Landtages
nur schwer vergleichbar sind, so daß .
ein „Wegweiser “ durch die beiden
Etats geschaffen werden mußte.

Die Verfassung verlangt für beide
Landesteile „gleiche Gliederung und
Selbstverwaltung“ . Von maßgeben¬
der Stelle wurde vor kurzem darauf
hingewiesen, daß die Ausdrucksweise
der Verfassung irreführend sei , es
müsse \ „Eigenverwaltung“ statt
Selbstverwaltung heißen, denn
Selbstverwaltung erfordere einen
parlamentarischen Körper . Das würde
bedeuten : Für beide Landesteile
außer dem gemeinsamen Landtag
mit 100 Abgeordneten und zugehö¬
rigem Apparat , noch einen — sagen
wir — Provinziallandtag.

Der Regierungsentwurf sieht nach
Pressemeldungen offenbar für Baden
einen Regierungspräsidenten vor,
wohingegen für Württemberg die
unmittelbare Verwaltung der Kreise
durch die Ministerien beibehalten
werden soll . Dieser Entwurf würde
daran kranken , daß er sowohl mit

dem Verfassungstext schwer in Ein¬
klang zu bringen sein dürfte , als
auch an der Tatsache, daß er keinen
Gleichgewichtszustand schafft . Wenn
schon ein Regierungspräsident, wenn
schon Einführung einer mittleren
Verwaltungsbehörde zwischen Regie¬
rung und Kreisverwaltung, dann soll
und muß der gleiche staats- und
verwaltungsrechtliche Zustand für
beide Landesteile herbeigeführt wer¬
den, will man nicht die , Badener in
ein verhängnisvolles Gefühl der Ab¬
hängigkeit oder des Anhängsels
drängen.

Es wirkt geradezu übertrieben,wenn man in unserem „Ländle“
einen Zentralismus nach preußischem
Muster befürchtet . Man sollte die
Debatte leidenschaftsloser und küh¬
ler führen . Mit „kochender Volks¬
seele “ wird nur Porzellan zerschla¬
gen . Ein südwestdeutscher Staat aus
ganz Baden und Württemberg muß
das Endziel sein, denn politische ,wirtschaftliche und verkehrsmäßige
Notwendigkeiten zwingen uns auf
diesen Weg . In einem bundesstaat¬
lichen * Deutschland können kleine
Länder , wie es Baden und Württem¬
berg getrennt sind, gegenüber einem
Koloß wie Bayern oder anderen nicht
genug Gewicht in die Waagschale
werfen. Dagegen wären wir zusam¬
men ein beachtlicher politischer und
wirtschaftlicher Faktor in diesem
künftigen Spiel , der bundesstaat¬
lichen Kräfte.

Die Debatten im Landtag werden
nach bisherigen Erfahrungen Leiden¬
schaften aufrühren und oft gehörte
Vorwürfe gegen einen württember-
gischen „Imperialismus“ erklingenlassen. Es wäre gut, wenn die sach¬
lichen Vorteile erkannt und in einen
ausgeglichenen Rahmen staatsrecht¬
licher Art gebracht würden . Es gehtnicht an, daß ein Teil unseres Lan¬
des tiefgreifende Veränderungen sei¬
nes Gefüges in Kauf nehmen soll,während der andere Teil es weit von
sich weist, bei sich selbst etwas zu
ändern . So ungefähr drückte sich
ein württembergischer Minister ein¬
mal im Verfassungsausschuß au?.Eine gute Ehe kam auf solche Weise
noch nie zustande'

'

1 Teiler In 7 Jahren
Wenn man die Produktion der Kon¬

servengläser des vergangenen Jahres auf
die Bevölkerung des vereinigten Wirt¬
schaftsgebietes verteilen könnte , würde
jeder V, Konservenglas erhalten . Noch
eine andere Rechnung auf einem Gebiet ,das für den Durchschnittsmenschen außer¬
ordentlich wichtig ist , nämlich Haushalts¬
geschirr : Wenn man den Export abzieht ,
der geringfügig ist , und das , was an die
sogenannten Sonderbedarfsträger geht , sp
bleibt für den gewöhnlich Sterblichen
übrig : „1 Teller in 7 Jahren “. nd
Hitler wollte Holländer deportieren

v . S . Amsterdam , im November . Das
holländische Reichsarchiv für Kriegsdoku¬
mente ist in den Besitz eines Schreibens '
gelangt , wodurch einwandfrei bestätigt
wird , daß Hitler die Absicht hatte , einen
großen Teil des holländischen Volkes
nach Polen zu deportieren . Die Aktion
sollte an Hitlers Geburtstag 1941 beken¬
nen und sofort durchgeführt werden . Nach
dem Auszug der Holländer sollte Hol -and
die erste SS -Provinz des Dritten Reiches
mit der Hauptstadt Utrecht werden .

Deutschland -Rundschau

LUDWIG THOMAS

DER KRIEG
Der Verlag R . Piper & Co . , der da*
Gesamtwerk Ludwiq Thomas übernora -
men hat , bereitet zur Zeit in einer Groß¬
auflage einen billigen Auswahrband
, ,Der JagerloisJ und andere Geschich¬
ten' * vor . Wir entnehmen diesem Band
den nachfolgenden , ,Schulaufsatz “ , den
Ludwig Thoma 1905 im Simplizisstmus
veröffentlichte. Da er , aus begreiflichen

- Gründen , in den „Gesammelten Wer¬
ken “ bisher nicht enthalten war , kommt
seine WiederverÖffentlicbung einer Neu *
entdeckunq gleich .

Der Krieg (bellum ) ist jener Zustand »
tn welchem zwei oder mehrere Völker
es gegeneinander probieren . Man kennt
ihn schon seit den ältesten Zeiten , und
weil er so oft in der Bibel vorkommt ,
heißt man Ihn heilig .

Im alten Rom wurde der Tempel ge¬
schlossen , wenn es anging , weil der Gott
Janus vielleicht nichts davon wissen
wollte .

Das ist aber ein lächerlicher Aber¬
glaube und durch das Christentum ab¬
geschafft , welches die Kirchen deswegen
nicht schließt .

Es gibt Religionskriege , Eroberungs¬
kriege , Existenzkriege , Nationalkriege
und so weiter .

Wenn ein Volk verliert , und es geht
dann von vorne an , heißt man es ei¬
nen Rachekrieg .

Am häufigsten waren früher die Re¬
ligionskriege , weil damals die Menschen
wollten , daß alle Leute Gott gleich lieb¬
haben sollten , und sich deswegen tot¬
schlugen . In der jetzigen Zeit gibt es
mehr Handelskriege , weil die Welt jetzt
nicht mehr so ideal ist .

Wenn es im Altertum einen Krieg gab ,
zerkriegten sich auch die Götter . Die
einen halfen den einen , und die andern
halfen den andern . Man sieht das schon
im Homer .

Die Götter setzten sich auf die Hü¬
gel und schauten zu . Wenn sie dann
zornig wurden , hauten sie sich auf die
Köpfe .

Das heißt , die Alten glaubten das .
Man muß darüber lachen , weil es so
kindlich ist , daß es verschiedene Gott¬
heiten gibt , welche sich zerkriegen .

Heute glauben die Menschen nur an
einen Gott , und wenn es angeht , beten
sie , daß er ihnen hilft .

Auf beiden Seiten sagen die Priester ,
daß er zu ihnen steht , welches aber nicht
möglich ist , weil es doch zwei sind .

Man sieht es erst hinterdrein . Wer
verliert , sagt dann , daß er bloß geprüft
worden ist . Wenn der Krieg angegangen
ist , spielt die Musik . Die Menschen sin¬
gen dann auf der Straße und weinen .

Man heißt dies die Nationalhymne .
Bei jedem Volk schaut dann der König

zum Fenster heraus , wodurch die Be¬
geisterung noch größer wird . Dann geht
es los . Es beginnt der eigenllche Teil des
Krieges , welchen man Schlacht nennt .

Sie fängt mit einem Gebet an , dann
wird geschossen und es werden die
Leute umgebracht . Wenn es vorbei ist ,
reitet der König herum und schaut , wie
viele tot sind .

Alle sagen , daß es traurig ist , daß so
etwas sein muß . Aber die , welche ge¬
sund bleiben , trösten sich , weil es doch
der schönste Tod ist .

Nach der Schlacht werden wieder
fromme Lieder gesungen , was schon
öfter ge ?halt worden Ist . Die Gefallenen
werden ln Massengräber gelegt , wo sie
ruhen , bis die Professoren sie ausgra¬
ben lassen .

Dann kommen ihre Uniformen in ein
Museum ; meistens sind aber nur mehr
die Knöpfe übrig . Die Gegend , wo die
Menschen umgebracht worden sind , heißt
man das Feld der Ehre .

Wenn es genug ist , ziehen die Sieger
heim ; überall ist eine große Freude , daß
der Krieg vorbei Ist , und alle Menschen

Stuttgart , 4. Dez . (Eig . Ber .) Im Verlaufe
der Länderratstagung des 2. Dezember
setzten einige deutsche Journalisten den
diensttuenden Direktor der Militärregie¬
rung Württemberg - Baden Colonel Ed¬
wards offiziell davon in Kenntnis , daß
die Absicht bestehe , den z . Zt . als juristi¬
schen Berater des Leiters der Landeskri¬
minalpolizei Württembergs tätigen Amts¬
gerichtsrat Dr . S c h a b e 1 zum Ober¬
regierungsrat zu befördern und ihn als
endgültigen Leiter dieser höchsten kri¬
minalpolizeilichen Instanz des Landes
Württemberg einzusetzen . Der stellverr
tretende Gouverneur wurde gefragt , ob
es ihm bekannt sei , daß er sich bei Scha¬
bei , der steh angeblich , widerrechtlich mit
dem Doktor -Titel anrfeden lasse , um ein
ehemaliges Parteimitglied mit dem Ein¬
trittsdatum vom l . 5 . 1933 handle , und
daß er seit 1943 sporadische Verwendung
als Staatsanwalt auch beim Sondergericht
in Stuttgart gefunden habe . Colonel Ed¬
wards , dem diese Tatsache unbekannt
war , versprach den Journalisten , diese An¬
gelegenheit durch den Sicherheitsdienst der
Militärregierung überprüfen zu lassen .

Die Initiative der Journalisten beruht
auf seit längerer Zeit durchgeführten
Ermittlungen , deren Notwendigkeit sich
aus den Gerüchten über den Korruptions -
faH des Stuttgarter Polizeipräsidenten
Weber in der Landespolizei ergab . Die
Resultate dieser Nachforschungen liefer¬
ten durchaus glaubwürdige Unterlagen
für eine Reihe sehr schwerwiegender
Beschuldigungen , die unbedingt einer
Aufklärung bedürfen . Unter anderem
wird behauptet , Schabei sei auf Vor¬
schlag des derzeitigen Direktors der Lan¬
despolizei , Dr . Otto Klenle , zu seiner
Tätigkeit herangezogen worden . Im Jahre
1945 hätten hohe Polizeibeamte in den
Diensträumen des damaligen Präsidiums
der Sonderpolizei , auf Drängen des stell¬
vertretenden Leiters der damaligen poli¬
tischen Polizei . Otto Hammer -
s ch m 111 , im Beisein Dr . Kienles das
aus fünf Koffern bestehende Fluchtgenäck
des damaligen Reichsstatthalters und Gau¬
leiters Wilhelm Murr erbrochen und die
darin enthaltenen Schmuckstücke , kost¬
bare Kleider und sonst ' ge Wertgegen¬
stände unter sich verteilt , obg ’eich die
Gegenstände selbstverständlich der Be¬
schlagnahme durch die Besatzungsmacht
unterlagen . Hammerschmitt , von dem be¬
hauptet wird , daß er mehrfach vorbe¬
straft sei . Ist zur Zeit ni 'ht mehr in der
I .andesoolizei . sondern seit dem 1. 9. 1947
Spruchkammervor «1tz"nder im / Tntemier -
tenlager Oßweil . Weiter wird behauptet ,
Hammercchmitt sei in seiner Stellung
durch zahlreiche , während seiner Amts -

Vereinte Westzonen :
Stuttgart . (Dena .) Dem Land Württem¬

berg -Baden wurden in den vergangenen
zwei Jahren zwei vollständig ausgerüstete
amerikanische Armeelazarette , 800 Ton¬
nen erbeuteter medizinischer Ausrüstungs¬
gegenstände , Wolldecken im Werte von
einer Million Dollar und anderes Sani¬
tätsmaterial der US - Armee im Werte von
über 1 Million Dollar zur Verfügung ge¬
stellt .

Stuttgart . (Dena .) Der Ertrag aus Weih¬
nachtsveranstaltungen , die von dem Stutt¬
garter Militärdistrikt durdjgeführt wer¬
den , wird für den Ankauf von Gescnen -
ken für etwa §000 bedürftige deutsche
Kinder verwendet werden .

München , 3. Dez . (Dena .) Richard Sche -
ringer , Mitglied der Landesleitung Bay¬
ern der KPD . hatte sich am Dienstag
vor einem einfachen Militärgericht in In¬
golstadt wegen angeblicher Fragebogen¬
fälschung zu verantworten . Sein Fall
wurde nach kurzer Verhandlung an ein
mittleres Militärgericht weitergeleitet ,
Scheringer selbst gegen Hinterlegung
einer Kaution von fünftausend Mark auf
freiem Fuß gelassen .

Heidelberg . (Dena .) 300 zwangsver¬
schleppte Juden , verschiedenster Berufe ,
und geschlossene Familien werden am
15. Dezember von der US - Zone Deutsch¬
lands nach Holland auswandem .

Heidelberg . (Dena .) Der Leiter des ame¬
rikanischen Programms für die deutsche

gehen in die Kirche , um Gott dafür zu
danken .

Wenn einer denkt , daß es noch ge¬
scheiter gewesen wäre , wenn man gar
nicht angefangen hätte , so ist er ein So¬
zialdemokrat und wird eingesperrt .

Dann kommt der Friede , in welchem
der Mensch verkümmert , wie Schüler
sagt . Besonders verkümmern die Inva¬
liden , weil sie kein Geld kriegen und
nichts verdienen können .

Manche erhalten eine Drehorgel , mit
der sie patriotische Lieder spielen , wel¬
che die Jugend begeistern , daß sie auch
einmal recht fest zuhauen , wenn es los¬
geht

Alle , welche 1m Krieg waren , bekom¬
men runde Medaillen , welche klirren ,
wenn die Inhaber damit spazieren genen .
Viele kriegen auch den Rheumatismus
und werden dann Pedelle am Gym¬
nasium , wie der unsrlge .

So hat auch der Krieg sein Gutes und
befruchtet alles .

Württembergisches Staatstheater
Albert Camus : Caliguia

Pas Drama von Albert Camus „Cali -
gula “ , dessen deutsche Erstaufführung in
dem württembergischen Staatstheater in
Stuttgart zu einem eindringlichen Erfolge
wurde , hatte in Paris als das Werk eines
der jüngsten führenden und ernst zu neh¬
menden Dichter Frankreichs eine lebhafte
Diskussion entfacht . Es versucht neue
Wege zu gehen und nimmt seinen Stoff
wohl aus der Antike — das tun auch Gi -
raudoux und Anouilh — aber es bringt
den Stoff nicht satirisch und karikaturen *
haft wirkend mit den Problemen der Ge¬
genwart in Verbindung . Die Menschen
von Camus sind nicht Menschen unserer
Zeit , es sind aber auch nicht Menschen
der Antike und die darin geformten Ge¬
danken sind nicht Ideen der Alten . Hat
doch Sueton uns schon über Wesen und
Ch ' *-:*kter des Callgula genügend unter¬

tätigkeit begangene Amtsunterschlagun¬
gen unhaltbar geworden , sei aber von
Dr . Kienle nicht etwa entlassen , sondern
als einwandfreier Mann an das /Sonder¬
ministerium empfohlen worden . In der
Umgebung von Dr . Kienle habe sich
außerdem als Außenstellenleiter ein ge¬
wisser Heinz Pirngruber befunden ,
der , wie ' es in den Anschuldigungen
heißt , für die Leitung der Landespolizei
aus dem ganzen Lande Benzin und Le¬
bensmittel herbeischaffen mpßte .

Ein neuer Vorwurf gegen Polizeidirek¬
tor Dr . Kienle betrifft sein Verhalten in
der Großschieberaffäre der Firma Böhm ,
einem der größten Stuttgarter Lebens¬
mittelgeschäfte . Dem gegen 5000 RM Kau¬
tion entlassenen Geschäftsführer dieser
Firma , Walz , der g ~oße Mengen von
Lebensmittel verschoben haben soll , sei
von Dr . Kienle eine Art „Freibrief “ für
diese Korrpptionsgeschäfte ausgestellt
worden . Bei einer Hausdurchsuchung
durch die Stuttgarter KriminalpoUzel
habe Frau Walz , unter Vorlage einer
Bescheinigung Dr . Kienles , die gefähr¬
liche Revision zu verhindern versucht .
Aus der Anweisung Dr . Kienles sei her¬
vorgegangen , daß sich die von „unbe¬
kannt “ erhobenen Anschuldigungen gegen
Walz als gegenstandslos erwiesen hätten
und alle Polizeibehörden angewiesen
würden , ähnliche Vorwürfe nicht zu un¬
tersuchen , bevor die Vorgesetzte Dienst¬
stelle informiert worden sei . Der den Fall
Walz behandelnde Kriminaloberwacht¬
meister Oswald sei , ebenso wie Dr .
Kienle , über die Rechtmäßigkeit der Vor¬
würfe gegen Walz informiert gewesen .
Zwischen Oswald und Walz habe ein
freundschaftlicher Verkehr bestanden
und sollen beide ausgedehnte Hamster¬
fahrten durch das Land unternommen
haben . Des weiteren wird behauptet ,
Walz habe drei repräsentative Weinsen¬
dungen an Dr . Kienle vermittelt .

Summa sammarum würde sich aus
den hier angeführten verkürzten An¬
schuldigungen eine hinreichende Erklä¬
rung für die beabsichtigte Einsetzung
eines ehemaligen Parteigenossens und
Nazi - Staatsanwalts ergeben .

Die Journalisten ^ deren Nachforschun¬
gen zu dem vorstehenden Belastungs¬
material führten , haben die beschädigten
Persönlichkeiten im Interesse der Oeffent -
lichkeit um Aufklärung ersucht . Wie AP
in diesem Zusammenhang meldet , hat
der : Innenminister der Länderregierung
von Württemberg -Baden , Fritz Ulrich ,
eine sofortige Untersuchung der angeb¬
lichen Unregelmäßigkeiten bei der Stutt¬
garter Polizeiverwaltung angekündigt .

Jugend in Heidelberg Major W . R . Ku¬
der wird am 24 . Dezember einen Volks¬
wagen an in Nordbaden wohnende Ame¬
rikaner verlosen und die Gewinne aus
Losverkäufen dem GYA - Fonds zuführen .

parmsladt . (Dena .) Der frühere Kreis¬
leiter Josef Schmitz ajis Udenson , Kreis
Wetzlar wurde von einer Spruchkammer
des Internierungslagers Darmstadt in die
Gruppe der Hauptschuldigen eingereiht
und auf die Dauer von 2Vt Jahren ln ein
Arbeitslager eingewiesen . Sein gesamtes
Vermögen verfällt der Beschlagnahme .

Bad Nauheim . (Dena .) Das seit Freitag
vermißte amerikanische Flugzeug wurde
laut Südena in der Nähe von Kusel bei
Kaiserslautern gefunden .
Französische Zone :

Koblenz . (Dena .) Eine Regierung für das
Saargebiet konnte bisher noch nicht ge¬
bildet werden , da die Parteien noch keine
Einigung über die Person des Minister¬
präsidenten erzielt haben .
Vierzonenstadt Berlin :

Berlin (Dena .) Die während des Krie --
ges als Luftschutzbunker dienende Drei¬
faltigkeitskirche wurde von sowjetischen
Besatzungstruppen gesprengt ,

Berlin . (Dena .) Am Donnerstagmorgen
gegen 7 Uhr brach hier in der bekann¬
ten Stahlfederfabrik von Heintze und
Blangkertz ein Großfeuer aus , dessen Ur¬
sache noch unbekannt ist . Die Feuerwehr
bekämpft die Brandstelle z . Zt . mit sie¬
ben C-Rohren .

Die Verteilungsstellen haben versagt
Zu den Feststellungen des Leiters einer

großen württembergischen Schuhfabrik
in der Nr . 50 vom 21 . Nov . der SAZ
nimmt Wirtschaftsminister Dr .
Veit u . a . wie folgt Stellung :

Auf die Vorwürfe eines württembergi¬
schen Schuhindustriellen , es seien 500 000
Paar Schuhe in den letzten 2*/i Monaten
nicht verteilt , sondern auf Lager gelegt
worden , ist festzustellen ,

' daß die Pro¬
duktion an Lederschuhen in der gesam¬
ten US -Zone für das zweite Halbjahr 1947
auf 3 600 OQOPaar beziffert wird . Hiervon
gehen zunächst die nicht unbeträchtlichen
Mengen ab , die den Sonderkontingents¬
trägern , wie beispielsweise dem Bergbau ,
zur Verfügung zu stellen sind . Außerdem
mußte von der Produktion des zweiten
Halbjahres 1947 ein Teil für die Ein¬
lösung der noch aus der Zeit vor dem
1. Juli 1947 , das heißt der Zeit vor der
Umstel ung zum durchlaufenden Bezugs¬
recht stammenden Bestellrechte , Vorbe¬
halten bleiben . Nach Abzug dieser bei¬
den Posten verblieben dem Ausschuß des
Länderrates , der die Schuhe in der US -
Zone verteilt , 2 142 000 Bezugsrechte für
das zweite Halbjahr 1947. Hiervon entfal¬
len auf Württemberg -Baden , berechnet
nach der Bevölkerungszahl , 438 500 Be¬
zugsrechte auf Lederschuhe . Diese Menge
ist dem Land Württemberg -Baden vom
Ausschuß des Länderrats zugeteilt wor¬
den . Wenn man aber für ein halbes Jahr
438 500 Paar Schuhe zu verteilen hat , kann
unmöglich der Vorwurf erhoben werden ,
man hätte in 2f/» Monaten 500 000 Paar
mehr verteilen können . Die 438 500 Paar
Schuhe sind vom Landeswtrtschaftsamt
so verteilt worden , daß rund 290 000 Be¬
zugscheine an die Letztverbraucher aus¬
gegeben worden sind bezw . bis Ende des
Jahres noch ausgegeben werden , und
daß 148 000 Bezugsberechtigungen unmit¬
telbar an den Handel gegeben worden
sind Diese einmalige Aktion der Zutei¬
lung von Bezugscheinen an den Handel
hatte ihre Ursache tn der erwähnten
Umstellung des Bewirtschaftungsverfah¬
rens auf das durchlaufende Bezugsrecht .

Von der Produktion unseres Landes
an Lederschuhen steht dem Lande Würt¬
temberg -Baden weniger als die Hälft «
zu . Infolgedessen ist es falsch , für et¬
waige Stauungen bei der Industrie die
Wirtschaftsverwaltung Württ .-Baden ver¬
antwortlich zu machen . Es besteht kein
Anlaß zu Vorwürfen oder zur Beunruhi¬
gung . Auf das Landeswirtschaftsamt wer¬
den wir vorerst nicht verzichten können ,
wenn man nicht in Kauf nehmen will ,
daß sich die Versorgung der Bevölkerung
nach der Ellbogenpolitik der freien
Wirtschaft vollzieht . fg .

Beschäftigung Schwerbeschädigter
Im Regierungsblatt der Regierung

Württ .-Baden vom 8. Okt ./ 1947 Ist das
Gesetz Nr . 96 zur Aenderung und Ergän¬
zung des Schwerbeschädigten - Gesetzes
veröffentlicht worden , das im laufenden
Monat in Kraft tritt . Es hat für die be¬
rufliche Unterbringung der Schwerbeschä¬
digten besondere Bedeutung , weil es den
bisherigen Hundertsatz der zu beschäfti¬
genden Schwerbeschädigten erheblich
hinaufsetzt . So sind nun von der Zahl der
vorhandenen Arbeitsplätze : a) bei den
Verwaltungen des Staates , der Gemeinden
und der sonstigen Körperschaften des öf¬
fentlichen Rechts sowie bei privaten Ban¬
ken , Versicherungen aller Art und Bau¬
sparkassen mindestens 10 v . H . ; b ) bei
Betrieben des Staates , der Gemeinden
und sonstigen Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts , sowie bei allen privaten
Betrieben und Unternehmungen , soweit
sie nicht unter a ) fallen , mindestens 8
v . H . mit Schwerbeschädigten zu beset¬
zen . Werden diese Quoten nicht erreicht ,
so sind für die nichtbesetzten Schwer¬
beschädigtenplätze Ablösungs - Ge¬
bühren an die Hauptfürsorgestelle zu
entrichten . Wegen der weiteren Einzel¬
heiten des Gesetzes müssen die von der
Landesregierung zu erlassenden Durch¬
führungsvorschriften noch abgewartet
werden .

An der Konferenz der ErnShrungsamts -
Jeiter in Ruhpolding haben weder Beauf¬
tragte des Landesernährungsamtes Baden
noch der Kreisemährungsämter teilge¬
nommen , wie uns von amtlicher Seit «
mitgeteilt wird . L

richtet . Camus interessierte sich rein
psychologisch für diesen Herrscher , und
er wollte offenbar ein Charakterdrama
schreiben . Caligula , der abstqßendste der
römischen Cäsaren außer Nero , stand für
ihn außerhalb des Moralischen , ja außer¬
halb des Gefühls , er ist daher weder
sympathisch noch unsympathisch , weder
gut noch böse an $1^ Er ist lediglich
vom Denken beherrscht und den Geset¬
zen der Logik unterworfen . Er sieht sich
selbst für den einzig freien Menschen an ,
und seine Tragik besteht darin , daß er
erfahren muß , daß er gar nicht frei han¬
delt , sondern vom Augenblick und seinen
Trieben beherrscht wird . Seine Umge¬
bung erscheint ihm zu gering , als daß es
wert wäre , sich mit ihr zu beschäftigen :
er ist arm , denn er kann nichts fühlen
weder gut noch böse .

Wir wissen nicht , weshalb Helmut
Henrichs in seiner eindrucksvollen
nachgestaltenden Inszenierung im Gegen¬
satz zur französischen Aufführung nicht
die römische Toga , sondern den moder¬
nen Frack verwendet hat . Er wirkte
irgendwie unzeitgemäß und unnatürlich ,
da ja keine Satire der Zeit damit ver¬
bunden war . Man spürte das besonders *n
der Sterbeszene des alten Patriziers ge -
nectus den Arnim Wald ec k - S üßen -
guth übrigen ^ sehr gut mimte . Über¬
ragend war Paul Hoffmann als Cali¬
gula — wer hätte sich dabei nicht an sei¬
nen Mephistopheles erinnert — voll Ruhe
und Selbstverständlichkeit und lener Ein¬
dringlichkeit wiedergegeben , die diese
Rolle voll komplizierter psychologischer
Maschinerie erst zu einer plastischen Wir¬
kung . von Szene zu Szene steigernd , ver¬
dichten läßt . Ruth Hellberg als Cae -
sonla brachte in das düstere Seelenge -
mälde durch ihr warmes bezwingend na¬
türliche Spiel etwas lichtere Farhen Die
übrigen Darsteller und Darstellerinnen
fügten sich dem Rahmen gut ein . wenn
sie ab und zu auch etwas karlkaturenhaft
wirkten (Vorbeimarsch der Dichter , Auf -

und Abtreten der Wache ) . Das symboli¬
stische etwas unverständliche Bühnenbild
wurde von Hans Christoph S c h m o 1 k
gestaltet . Der Beifall war warm und
herzlich und galt , abgesehen von der
neuen Geisteswelt des Stückes , an die
man sich erst gewöhnen muß , vor allem
den Hauptdarstellern Hoffmann und Hell¬
berg und der maßvollen sich auf das We¬
sentliche beschränkenden Regle . So ent¬
stand ein wertvoller Theaterabend über
das moderne geistige Frankreich , das '

zu
kennen und mit dem sich auseinanderzu¬
setzen für uns Deutsche lohnend ist .
Nicht auf unbedingte Anerkennung , wohl
aber auf wegweisendes Verstehen kommt
es an . Camus zeigt einen Weg für diese «
Verstehen . Dr . W . O.

Von Stuttgarter Bühnen
Gerhard Uhdes Schauspiel „Der Oe -

Sandtenmord “ wurde zur Uraufführung
in Stuttgart angenommen . Erich Ponto
und Matthias Wiemann werden die tra¬
genden Rollen spielen . — Fernando d «
Rojas Tragikomödie „Celestina " gelangt
am 5. Dezember im Neuen Theater in
Stuttgart zur Uraufführung : Die Nach¬
dichtung und deutsche Bearbeitung
stammt von Eugen Ortner . — Fritz Klip¬
pel vom Württembergischen Staatsthea¬
ter leitete als Gast die Inszenierung des
musikalischen Lustsptelsrhlagers „Meine
Schwester und Ich“ von Ralph Benatzky
ln der „Komödie “ , Hannover . An dem
großen Erfolg war auch der früher «
Darmstädter Schauspieler Axel Kreuzin -
ger hervorragend beteiligt . ws .

Amerikanische Kleinigkeiten
Segen der Technik . Frau Clara Wood

ln Pocate ’lo , im Staat Idaho , wurde von
einem Nachbarn angerufen , der sich be¬
klagte , daß ihr . Hund sich in seinem
Garten herumtreibe . Frau Wood bat ihn ,das Telefon an das Ohr des Hundes zu
halten . „Ted “ , sagte sie , „sofort kommst
du heim “ , und in zwei Minuten war def
Hund daheim . al b .
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irdisches Wliirlefn
Solches geschah am vorgestrigen

Abend . Mit einem endlich erstandenen
tannengrünen Buschen unterm Arm
strebte Rikchen seiner Häuslichkeit zu .
Vieltausend Sterne standen recht thea¬
tralisch am Firmament , blickten auf
Häuser und Gassen herab , die sich all¬
mählich zum Schlafen anschickten .

Da , von der anderen Straßenseite
drang leise erst und dann stärker eine
gar liebliche Melodie an Rijtchens Ohr .Ein wenig holprig , etwa 3 schüchtern
noch , wurden einem Klavier die Töne
entlockt . Sie kehren alle Jahre wieder .Und das Fenster , durch das der Licht¬
schein nach draußen fiel , zeigte die Um¬
risse eines Kalenders , der jetzt die Kin¬
derherzen höher schlagen läßt . Mußte
wohl ein sehr braves Kind dahinter
wohnenl Und Rikchen ?

Nun , im vorigen Jahr war es in des .Nikolaus Augen jedenfalls artig genug
gewesen . Einen in purem Golde glän¬
zenden Boten hatte er ihm aus dem
himmlischen Weihnachtsland gesandt : ei¬
nen richtigen Rauschgoldengel mit gro¬ßen Flügeln und in langem , weitem
Gewand . Das wohlgeformte , feine Ge -
sichtchen , von flachsblondem, ' lockigen
Haar umrahfnt , war einem Notenb ’att
zugeneigt , das er in seinen zierlichen
Händen hielt . Oh , wie hatte da Rikchen
ganz große Augen bekommen , als es
frühmorgens erwachte und ihn neben
«einem Bette stehen sah !

Freilich , es war Nikolaustag . Aber
Mutti hatte doch extra noch gesagt , daß
sich der Niko ' aus mit dem Weihnachts¬
mann besprochen hätte , all die schönen ,doch eben nicht gar zu reichflchen Sa¬
chen ln diesem Jahr erst zu Weihnachten
auf die Erde zu bringen . Und doch war
des Nachts ein Rauschgoldengel erschie¬
nen — ein richtiger .

Während Rikchen jetzt unter den Ster¬
nen auf weihnachtlichem Pfade wandelt ,
hat Mutti heimlich die Weihnachtskiste
geöffnet und den Rausdhgoldengel her¬
vorgeholt . Da steht er wieder , nicht
minder stattlich als im vergangenen Jahr ,
scheint das Köpfchen ein wenig zu heben
und darauf zu warten , Rikchen lächelnd
„Fröhlichen Nikolaus “ zu wünschen .

Wartet nur , fischen und Klaus , Kath¬
rin und Heinz und all ihr anderen Mäd¬
chen und Buben , vielleicht — natürlich
müßt ihr stets folgsam gewesen sein —
vielleicht hält der liebe Nikolaus doch
eine kleine Überraschung für euch bereit !
Und wenn nicht ? Ffa , dann wird ’s zu
Weihnachten schon werden . Seid nur
hübsch artig aUezeitI . P .

Unser Kalorien -Kalender / Lebensmittelrationen für
die 109. Zuteilungsperiode

Brot
Erwachs . (11, 21 , 31) : Kl .A . I 500 } I 1000 ;

A 1000; II 1000 : II 500 ? L 11/910 , L 21/910 ,
L 31.910 j « 1000- ; Kl . A . UI 506 ? III 1000?
C 1000: IV 1000 ; IV 500 ; L 11/911 , L 21/911 :
L 31/91 ! je 1000*.

Jugend !. (12, 22 , 32) : Kl .A . I 500 ? I 100G:
I 500 ; A 1000: Ila 1000; Ilb 1000? B 500 ;
L 12/910 ? L 22/910 ? L 32/910 je 500*; Kl . A . III
500 : lila 1000? III b 1000 ; G 1000? IV a
1000? IV b 1000 ; L 12/911 ? j- 22/911 ? L 32/911
je 1&0ÖT.

Kinder (13, 23 , 33) : Kl . A . I -500 ? I 1000 ;
I 500 ; A 100f); II 1000; II §00 ; B IQGß: KI . III
500 ; * III lOOQj III 500 ; C 1000; IV 10CQ;
IV 500 ; L 13/911 ; t 23/9U ; L 33/911 je 1000*.

Kleinkinder (14. 24 , 34) : Kl . A . I 500 : I 1000 ;
Ila (ZW) : Ilb ‘

(ZW) ; II 'c (ZW) je
'
200 ? A 1000 :

Kl , A . III 500 ; UI 1000; IVa (ZW) , IVb (ZW)
je ÄQOs B 1000.

Kleinstkinder (15, 25 . 35) : KI . A I 500 ? la
(ZW) r Ib (ZW) je 200 ; II 500 ; II (ZW) 200j
Kl . A . III 500 ; III (ZW) 200 ; IV 500 ;

' IV
(ZW) 200 .

S&uqlinge (16) : U (ZV/) , Ib (ZW) ? Ila
(ZV/) , Ilb (ZW) ; Hc (ZW) ; lila (ZW) ; lÜb
(ZW) ; III c, (ZW) ; IVa (ZW) ; IVb (ZV/) je 200

*) Die mit dem Aufdruck '
„ Hannover " oder

„Oldenburg " versehenen L-Abschnüte der
obpnbazeichneten Art sind unqüllig .

Der Brotabschnitt B dpr Karten 11, 21 und
31 darf nicht beliefert werden .

Nährmittel
Die Nährmittelabschnitte aller Lebensmit¬

telkarten sind entsprechend ihren Mennen -
eindruckerj zu beliefern . Weiter werden Nähr¬
mittel wie folqt aufgerufen :

Erwachsene (11, 21 , 31) Abschn . N 1, N 2 ,
N 3 je 250 g . Jugendliche (12, 22 , 32) Ab-
sehn . N 1, N 2, N 3 je 250 g . Kinder (13. 23 ,
33) Abschn . N 1, N 2 , N 3 je 250 g . Klein¬
kinder (14, 24 , 34) Abschn . N 1, N 2, N 3 je
250 g . Kleinstkinder (15, 25 , 35) Abschn . N 1,
N 2, N 3, N 4 je ?5Q g .

Auf die Nährmittelabschnittp N 1 sind 250 g
Imnortmehl , N 2 250 g Teigwaren , N 3 250 g
MaiserzeuqniSse abzugeben , auf alle anderen
T,Sonst . Nährmittel" .

Kinder -Getreide -Nährmittel Kleinstkinder
(1—3 Jahre ) erhalten auf die zwei Brojqb-
schnitte über je 500 g Brot der Lebensmittel¬
karte für Kleinstkinder (15, 25 und 35) an
Stelle von je 500 g Brot wahlweise je 375 g
Kinder -Getreide -Nährmittel .

Für Säuglinge können auf 6 besonder ^ be¬
zeichnet Nährroittelabschnitte der Lebens¬
mittelkarte 16 (Säuglinge ) insgesamt 1500 g
Kinder -Getreide -Nährmittefi bezogen werden .

Fleisch
1. Woche : Erwachsene (11, 21) Kl .-A. A 'B

100 g . Jugendliche (12* 22) Kl .-A . A/ß 100 q .
Kinder (13, 23) Kl .-A . A/B 100 g . Kleinkin¬
der (14, 24) Kl .-A. A/B 100 g . Kleinstkinder
(15 25) Kl .-A . A,B 1Q0 q . .

2. Woche : Erwachsene (11, 2t ) Kl .-A . C/D
100 g . Jugendliche (12, 22) Kl .-A . C 'D 100 g ,
I 100 g . Kinder (13, 23) Kl .-A . C/D 100 g ,

I 100 g . Kleinkinder (IL 24) Kl .-A . C/D (06 g .
Kleinstkinder (i5 , 25) Kl .-A . C/D 100 g .

3. Woche : Erwachsene (11, 21) A^sc^n - I
100 g . Jggegdliphe (1? , 2? ) Abschn . 1 100 g .
Kinder (13, 23) Abschn , 1 100 g . Kleinkinder
(14, 24) Abschn . I 100 g , Kleinstkinder (15.
25) Abschn . I 100 g .

4 . Woche : Erwachsene (11, 21) Abschn . 2
100 g . Jugendliche (12, 22) Abschn . 2 100 g ,
Abschn . 3 100 q . Kinder (13,23) Abschn . 2
100 g , 4b scbq . 3 lpO g . Kleinkinder (14, 24)
Abschn 2 JÖ0 g . Kleinstkinder (15, 25) Äb -
schn . 2 100 g . Der Fleischabschnitt 1 der
Karten 11, 14/ 15, 21 , 24 und 25 darf nicht
beliefert werden .

Fett
1. Woche : Erwachsene (U ) Kl .-A . 50 g.

Jugendliche (12) Kl .-A 50 g . I 5Ö g . Kinder
(13) Kl .-A . 50

'
g , I 50 g . Kleinkinder (14)

Kl .-A. 50 g , I 50 g . Kleinstkinder (15) Kl .-A-
50 g , I 50 g . Säuglinge (16) I a 50 g .
I b 50 g .

2. Woche : Jugendliche (12) Abschn . II 50 q .
Kinder (13) Abschn . II 50 g . Kleinkinder (14)
Abschn . II 50 g . Kleinstkinder (15) Absphn .
II 50 g . Säuglinge (16) Aoschn . II 50 g ,
A 50 q .

3. Woche : Erwachsene (11) Abschn . I 50 q .
Jugendliche (12) Abschn . III 50 g , A 50 g .
Kinder (13) Abschn . III 50 g , A 50. Klein¬
kinder (14) Abschn . III 50 g , A 50 g . Kleinst¬
kinder (15) Abschn . III 50 g . A 50 g . Säutrt
linge (16) Abschn . lila 50 g , III b 5Q g.

4 . Woche : Erwachsene (11) Abschn . A 50
g . Jugendliche (12) Abschn . IV 50 q , Kinder
(13) Abschn . IV 50 q Kleinkinder (14) Äb-
scjin . IV 50 g . Kleinstkinder (15) Abschn . IV
50 g . SäuqBnge (16) ’ Abschn . IV 50 g .

Teilse ’bsfversorger in Fleisch und Schlacht -
fetten (31 , 32 , 33 , 34 . 35) : Die Fett - bzw.
Butterabschnitte der Karten 31—35 mit M ?.n-
gej>emdrucken von 5Q g dürfen nicht belie¬
fert werden .

Belieferung : Alle ijber Fett lautenden Ab¬
schnitte der Lebensmittel - und Tageskarten ,
sowie der Zusatzkarten 'für Normal - , Teil -
schwnr - , Schwer - und Schwerstarbeiter sind
mit Margarine zu beliefern „ Für Säuglinge
uncj Kleinstkinder , Mütter f/Q) , Inhaber von
Krankenzusat ' k̂orten qnd Reisemarken über
Butter wird Butter ausqegeben .

Käse
Der Aufruf von Käse bleibt Vorbehalten .

Die Käseabschnitte der Lebensmittelkarten
dürfen daher zunächst nicht beliefert wer¬
den . Auf die Käse ^bschnitle der Zusatzkar -
tpn (Mütter , Teilsghwer - , Schwer - Schwerst -
arbeiter ) sind die aufgedruckten Mengen aus¬
zugeben .

Magermilch
E-Mflch-Aus-gabe erfolgt nach Vorratslage .
Die Zusatzkarten für Personen über 70

Jahre zum Bezug von E-Milch , die in der
108. Zuteilungsperiode ausqegeben wurden und
nicht beliefert werden konnten , können vor¬
aussichtlich auch in der 109. Zuteilungs¬
periode nicht beliefert werden .

Kleine Karlsruher Chronik
Eine Weihnachtszutellung für Kinder

von 6 bis 17 Jahren innerhalb der S ch ü -
lerspelsung betrifft eine amtliche
Bekanntmachung lm heutigen Anzeigen¬
teil . Auswärtige Oberschüler , Lehrlinge
und Jungarbeiter erhalten die Weih¬
nachtszuteilung bei der Ausgabestelle der
Schülerspeisung Ihres Wohnortes , auch
wenn sie dtp Speisung sonst ln Karlsruhe
erhalten . na .

Glück lm Unglück . Ein Sjähriger
Knabe stürzte beim Spielen von der
Hirschbrücke auf die Jollystraße und
erlitt hierbei einen Oberschenkelbruch .

VermeJdbare Unfälle . Ein Sjährlger
Knabe , der auf dem Tiergartenweg kurz
vor einen heranfahrenden Lastkraftwa¬
gen über di ® Fahrbahn sprang , wurde
von diesem erfaßt und mitgeschleift .
Hierbei erlitt er eine Beinverletzung und
Prellungen .

Ein gleicher Unfall trat beim Haydn¬
platz ein , wo ein 7jäh “iges Mädchen vor
einem Lastkraftwagen über die Fahrbahn
springen wollte , ebenfalls hierbei ange¬
fahren und verletzt wurde .

Unverantwortliche Fahrlässigkeit . In
der Stößerstraße löste sich der Möbel¬
anhänger eines Lastkraftwagens vom
Zugwagen und rollte auf den Gehweg .
Dort überfuhr er zwei Kinder , die zur
Untersuchung der erlittenen Verletzun¬
gen ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußten ; eines davon ist Inzwischen sei¬
nen Verletzungen erlegen . D !e Ermitt¬
lungen haben ergeben , daß die Kupp¬

lung des Anhängers , der nicht zugelas¬
sen war , sich nicht in verkehrssicherem
Zustand befunden hatte . pp .

Unvorsichtigkeit mit offenem Licht . In
den KeUerräupien des Feinitostgeschäftes
Schlesiger , KaiseTStraße 191, entstand am
Mittwoch gegen 17 .30 Uhr ein B ’-and , den
der Lehrling der Firma durch unvor¬
sichtiges Umgehen .. mit einem Hlnden -
burgltcht verursachte . Die rasch - eingrei¬
fende Feuerwehr konnte den Brand auf
seinen Entstehungsraum , den A ’ tpnpier -
keller , beschränken . Größerer Schaden
entstand nicht . —lfd .

Der Mieter - und Bauverein Karlsruhe
e .G .tn .b .H. hielt kürzlich seine Vertretfcr -
versammlung für das Geschäftsjahr 1946
ab . Dem Bericht des Aufsichtsratsvor¬
sitzenden Chr . Schneider zufolge wurde
alles versucht , die schwer - und leichter¬
beschädigten Wohnungen für die zahl¬
reichen ausgebombten Mitglieder wieder
instandzusetzen , doch steht die schwie¬
rige Materialbeschaffung in einem un¬
günstigen Verhältnis zur Bedeutung des
Mieter - und Bauvereins . Trotzdem hat
sich die Mitgliederzah ! seit 1945 von 1004
auf 7904 Mitgliedern erhöht ; die Spar¬
guthaben stiegen 1946 von zirka RM
670 000 auf RM 12 730 800. m .

Jugenderziehungswerk . Heute um 19 .00
Uhr . liest in der Leoooldschule (Lesezim¬
mer ! ein hiesiges Sahauspielerensemb ' e
Gri ’ lparzers „Weh dem , der lügt “ . Einlei¬
tende Worte spricht Lina Neiffen . Zu
diesen Dichterlesungen haben auch son¬
stige Interessenten Zutritt . )(

Badisches Staatstbeaten

„Schneewittchen“
Es ist ein rechtes Kinderfest — trots

des häßlich -feuchten winterlichen Wet¬
ters . Da sitzen die vielen kleinen Zu¬
schauer , Zaunkönigen g ' eich , im großen
Klappstuhl , rutschen ängstlich erregt auf
Ihm herum , wenn es um die Wurst geht ,
Jubeln schallend auf , wenn sie der rechte
»Hanswurst “ erwischt hat . Aber es sind
auch zierliche Elfen und der Brummbär ,
Marienkäferchen und der gute Jäger
Jörg , Resi und der dicke Koch alleweil
zur Stelle , um die erhitzten Gemüter
Wieder zu besänftigen .

Und am schönsten ist natürlich Schnee¬
wittchen mit den langen schwarzen Zöp¬
fen , das just dem Märchenbuch entstieg ,
um im Karlsruher Theater bei den sie¬
ben rotbemützten Zwergen Schutz vor
der bösen Stiefmutter zu suchen . „Ach ,
guck » die winzigen Bettle an !“ plapperte
verständnisinnig ein Kindermund Wirk¬
lich , die Bühnenbilder — das Spleglein ,
Spieglein an der Wand , der finstere
Wald , die Zwergephütte — sind wunder¬
hübsch geraten .

Warum nur hat man das Märchen in
so viele Öilder aufgeteilt , fragt der kri¬
tische , nicht kindliche Zuschauer ! Und
warum schweigt die sonst gefällige Musik
während des etwas zu hfiufgen Bi ’der -
wechsets ? Doch das Spiel war durchweg
frisch und munter — das 3/ob gilt allen
gleichermaßen .

Hier Radio Stuttgart
Tägl. Sendungen: Nachr . : M5 . 12 45,

19 .45 . 2t 45 ; Stimme Amerikas : S 00. 19.00 ;
Suchdienste 9.15 PC . I .R .O . ; U Ä Kinder .
Kommentare 2 Lond Konf durch d
deutschen Berichterst . E . Reger : 32.50,
Wiederh . : 13.00 d folg . Tages .

Ans den Tagesprogrammen
Freitag , 5. Dez . : 13.15 Prozesse d Zeit ;

18 .30 Uns . Solist . : L- Sautter . Sopran . H.
Baumgärtner , Klav . (Lieder v* H . Wolf

U. J . Marx , Intermezzo v J . Brahms ) ;
~ Ein Dichterbildnis ; 17.50 Anschlags . ;
18 15 Echo a . Baden : 18 30 Sport ; 18.45
17 30 Au ? d . WeJtlft . : G . Schäke * A . Gide
Parteien sprechen (SPD ) ; 22.00 Entst . d .
Jazz ; 22 .20 Streichquart . D dur . K V 575 .
v . W A . Mozart (S *amitz -Quart .) ; 23 .20
9 . ProkoflefT : Melodien (H Schon . Viol ..
Dr . G Koslik . Klav ) . — Samstag , 6. Dez . :
13 30 Zeitf . ; 16.00 Bunter Nachm . ; iV 50
Anschlags . ; 18 30 Kl Konz . : B S*gwar *:
2. Klav -Son op 19 (Urauff ) . O Resoighi :
Prälud cis - moll (H . H Schwarz . Klav .) ;
19.30 Polit Wochenber . — Sonntag 7. Dez . :
7.30 Landf . ; 9 00 Ev Gotte *d ; 10.00 Kunst¬
kalender : 11.30 Universltätsst . ; tS .15 Pres¬
sest . a . aller Welt : 14 15 Kinder *t . : 15 00
Fußballsp . : Stuft * K ’ckers - VfB Stuft * ;
17 00 Hörspiel : „Der Soldat Tnnaka “ , v G
Kaiser ; 19.30 Sport : 22 .00 D . Kritiker h . d
Wort .

♦
Hamburg : 5 Dez . . 20 00 Hörspiel : „Jaco -

bowskv u d Oberst “ v F Werfel 7 Dez ..
17.00 Roxksmof : Schmeting ~ Drägestein .
— Südwestfuuk : 6 Dez . . 2015 „D Niko¬
laus b SWF “ 7 Dez , 17,00 Konz d Gr
Orrtv . Ltg W Egk : Erst - u Uraqff . v
Werken v . J . Strawinsky u . W Egk .

Die SAZ gratuliert : Oberbürgermeister
Friedrich Topper vollendete am 2. De¬
zember sein 56 . Lebensjahr . Bürgermei¬
ster und Amtsvorstände der Stadtver¬
waltung brachten ihre Glückwünsche dar .
In seinen Dankworten nannte der Ober¬
bürgermeister die positive Zusammen¬
arbeit mit der Stadtverwaltung sein
schönstes Geburtstagsgeschenk . — Die
Eheleute Johann Eil , Grünwinkel ,
Pfalzstr . 195, feierten , am 3. Dezember
Goldene Hochzeit . Der Oberbürgermeister
ließ dem Jubelpaar die herzlichsten
Glückwünsche und eine Ehrengabe über¬
mitteln . — Seinen 80. Geburtstag feiert
am 5. Dezember August Theodor Roth ,
Kaiserallee 35.

Bilanz der Neubürger-Kulturtage
Die Karlsruher Kulturtage der Neu¬

bürger fanden mit einer Veranstaltung
im „Roten Haus “, an der der Landes¬
beauftragte für das Flüchtlingswesen ,
Oberregierungsrat G e p p e r t , Kreisbe¬
auftragter B e h n 1 e , Vertreter der Stadt ,
Flücht ’ingsvertrauensleute und zahlreiche
künstlerische Träger der Kulturtage teil -
nahmen , ihren eigentlichen Abschluß . Re¬
ferent Behnle gab nach einem kurzen
Rückblick auf die Tage , da die ersten
Flüchtlinge in unserer Heimatstadt an¬
kamen , einen Rechenschaftsbericht , worin
er Ziel und Erfolg der Kulturtage um *
riß , deren Plan der Gedanke zugrunde
gelegen habe , den geistigen Einscbmel -
zungsprozeß der Neubürger vorzuberei¬
ten und zu unterbauen . Die gezeigten ,
teilweise hervorragenden kulturellen Lei¬
stungen der Bürget aus dem Südostraum
hätten nicht nur Achtung und Anerken¬
nung der hiesigen Einwohner gefunden ,
sondern zugleich zu der Hoffnung be¬
rechtigt , daß Karlsruhe bei der Entwick¬
lung eines neuen demokratischen Staa¬
tes im Zusammenwirken von Alt - und
Neubürgern sich einen Platz in der Reihe
der großen Ku ’turstätte erringen werde .

Oberregierungsrat Geppert dankte al¬
len , die sich für das Gelingen der Kul¬
turtage eingesetzt haben und sprach den
Wunsch nach Wiederholung eines solchen
kulturellen -Ereignisses aus .

Helga Hablin , Hildegard M a t z k a
und Erika Frieser riefen mit ihren
eindrucksvollen Darbietungen die Erin¬
nerung an einzelne Veranstaltungen der
Kulturtage wach und verliehen dem Ab¬
schlußabend ein festliches Gepräge . Zum
geselligen Beisammensein spielte die Ka¬
pelle Frieser . 11.

Unbeständig , verhältnismäßig mild
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Sonntagabend Zu¬
nächst früh stark dunstig bis neblig ,
sonst wolkig bis bedeckt , vorhergehend
auch stifheüernd Tm wesentlichen trok -
ken Zum Wochenende bei meist stärke¬
rer Bewölkung wieder aufkommpnde
Ni ^der *chiog «nc1gung Meist schwache
südwestliche Winde Temperatur am Tage
4—7 Grad nachts auf 0 bis —2 Grad ab¬
sinkend

Rheinwasserstände vom 4- Dezember 1947
Breisach 148 —8 : Kehl 192 —13 : Maxau

372 —7 ; Mannheim 255 — 9 ; Caub 152 —Q.
— wä —

Sportvorsdiau
Fußball . Oberliga 7. 12. , 14 .30 Uhr : VfB

Mühlburg — Rotweiß Frankfurt . Der Sie¬
ger aus dieser Begegnung sichert sich
den Anschluß an die Mittel - Gruppe .
Mühlburg wird mit verstärkter Mann¬
schaft in diesen Kampf gehen .

Landesliga 6. 12. , 14 39 Uhr : ASV Dur¬
lach — 08 Mühlacker . 7. 12. , 14.30 Uhr :
KFV — Knielingen ; Ettlingen — Brötzin¬
gen ; Weingarten — Daxlanden ; Neureut
— Phönix ; 1. FC Pforzh . — Durlach -Aue .

Bezirksklasse Karlsruhe 6. 12., 14.30 Uhr :
Frankonia — Mörsch . 7 . 12. , vormittags 11
Uhr : Südstern — Blankenloch . 14.30 Uhr :
Söllingen — Berghausen ; Eggenstein —
Grötzingen ; Kleinsteinbach — Hochstet¬
ten ; Bretten — Hagsfeld .

Handball . Verbandsliga 7 12., 14.30 Uhr :
Odenbelm — Forst ; Linkenheim — Blan¬
kenloch . 15 Uhr : Festhalle Durlach : Hai -
lenhandball - Tournier , veranstaltet durch
TuS Beiertheim . Bezirksklasse , Staffel 2 :
7. 12. , 14.30 Uhr : Brötzingen — KTV 46 ;
Mühlacker — Neureut ; Ettlingen — Rüp¬
purr; Ettlingenweier —* Pforzheim .

Zucker
Sämtliche Zuckerabschnitte der Lebensmit¬

telkarten der 109. Zute ' lungsperipde siqd ent¬
sprechend ihren Mengeneinarucken qültig und
zu beliefern . Die 250 q Zucker -Abschnitte der
Lebensmittelkarten 14, 15 und iß , die links
und rechts vom Menqenaiifdruck den Buch¬
staben , ,H " tragen , dürfen zunächst nicht be¬
liefert werden , da hierauf die Ausgabe von
Bienenhonig vorgesehen ist .

Als VVeihnachtssonderzutejlung erhalten die
U- 29jährigen aller Verbraucherqruppen 250 q
Zuckerwaren oder — soweit diese nicht aus -
reichen — Zucker . Die Ausqabe erfolgt auf
die Abschnitte Z 901 der Lebensmitteik ’jrten
12 bis 15, 22—25, 32—35 und 42—45. Die Le¬
bensmittelkarte 1QÖ ist als Nachweis der
Vorbestellung mit vorzulpqen .

Frischfisch
Es wird aufgerufen : Fischabschnitt F l und

F 2 der Leh^hsmittelksirten 11— 14 und 21—24.
Der Wert eines Abschnittes wird auf i25 g
küchenfertigen Fisch festgesetzt . Auf einen
Abschnitt , .Fisch " können mithin abgegeben
weiden - 125 g küchenfertiger Fisch (Fisch¬
filet , Lacbsheringe , Salzherinqe , Bücklinge , ge-
ranchprler Fisch einschließlich Stückenfisch ),
oder 250 g Frischfisch jnit Kopf u . Sphwanz ,
oder - 175 g Frischfisch ohne Kopf , oder 187,5 q
geräucherter M ^gerfisch , frischer Hering , ge¬
frorener Hering , oder 100 g Marinaden , Fisch -
ko^ serven einschließlich Anschovis .

Die Fischabschnitte der Krankenzusatz -
karten mit einem t^ engeneifidruck von 250 q
sind mit 250 g küchenfertigem Fisch bzw .
sinngemäß nach den obigpn Umrechnungsver -
hältnissen zu beliefern . Der Wert elneT Fisph-
reisemarke beträgt 125 g küchenfertiger
Fisch .

Spelsckartoffelri
Ein Aufruf von Spätkartoffeln für die 109.

Zuteilungsperiode kann mangels Vorrat nicht
erfolgen . Einkellerer haben sieb pus der Ein-
kellea-unqsmenge zu versorgen . Die Kartoffel¬
abschnitte der gewerb ' ichen Zusatzkarten be¬
rechtigen — wie die Reisemarken — nur zur
Einlösung in Werkküchen , Kantinen und
Gaststätten . Die Belieferung durch den Han¬
del bleibt gesperrt .

Kaffee -Ersatu
Die Kaffee-Ersatz -Abschnitte aller Lebens¬

mittelkarten ohne Menqeneindruck — mit
Ausnahme der Karten 15, 25 , 35 und 45 —
berechtigen zum Bezug von 125 g Kaffee-Er¬
satz . Die Kaffee-Ersatz -Abschnitte der Karten
15, 25 , 35 und 45 dürfen nicht beliefert
werden . ea .

Versammhingstermine der Parteien
v

KPD . Daxlanden : 6. 12. , 20 .00 , Turnhalle ,
Ref . F . K . H . Dietz ? Rußheim : 6. 12. , 20 .00 ,
Rathaussaal , Ref . Klausmann ; Malsch : 6 . 12. ,
20 .00 , „Adler "

, Ref . Betz ? Polleiter fier Orts¬
gruppen : 8 . 12. , 18.00, Parteibüro : Außer -
ordentl . Vers , sämtl . Betriebsgr . : 9 . 12. , 19.00 ,
„Elefanten " ? Weiherfeld : 9 12. 20 .00 , „ Dam¬
merstock " , Mitgliedervers . ; Durlach : 9 . 12.,
19.30 , Kl . Festhallesaal , M ’tglied -ervers . ? Dax¬
landen : 11. 12., 19.30 , , ,Sonne " ( Schulungs¬
abend .

SPD. Aue : 5 . 12., 20 .00 , „Waldhorn " ,
öffentl . Vers . , Ref . Töpper ? Neurod : 5 . 12. ,
19.00 , öffentl . Vers . , Ref . Hespeler ? Bretten :
5. 12. , 20 .00 , „Bad . Hof"

, öffenü . Vers . ,
Ref . Möller ? Bruchsal : 5 . 12., 20.00 , „Frh . v.
Stein -Schule " , öffentl . Vers . , Ref . Eberhard ?
Knielingen : 6. 12„ 20.00 , „Schwanen " , öffentl .
Vers ., Ref . Möller ? Grötzinqen : 6. 12., 20 .00 ,
„ Ochsen " , öffentl . Vers ., Ref . Arheit ? Bexg -
hausen : 6. 12. , 20 .00 , „Adler "

, öffentl . Vers . ,
Ref . Streufertj Oberhausen : 6. 12. , 20 .0Q,
„Hirsch "

, öffentl . Vers . , Ref . Topper ? Ub-
stadt ; 6 . 12., 20.Q0, „Löwen "

, öffentl . Vers . ,
Ref . Corterier ? Vertretervers . : 8 . 12. , 19.30 ,
, .KLV-SaaI " . *

Lokalredakteur Helmut Haag . Karlsruhe !
RedakMon . Waldstr 28 . Tel 9550—9553 . An¬
zeigenannahme und Vertrieb Fa Bektr ,
Karlsruhe , Karlstr 14. Tel 7384 (Zweig¬
stelle Ettlingen . Kronenstr fi. Tel . 413).

Vorläufige Antwort
auf einen offenen Brief

In der Nummer 53 der „SAZ “ vom
28. November nimmt der Betriebrat des
Wohnungsamtes in einem „Offenen Brief “
Stellung zu meiner Äußerung im Kon¬
zerthaus , wo ich davon sprach , „daß An¬
gestellte des Wohnungsamtes bevorzugt
gegen Tabak und Lebensmittel Wohn -
raum zuteilen “ . Ich bin mir der Schwere
dieses Vorwurfes durchaus bewußt , und
es gehört zu meinen Gepflogenheiten ,
solche Angriffe nut auf Grund vorhan¬
denen Beweisrnaterials vorzunehmen .

In dem „Offenen Brief “ wird darzu¬
stellen versucht , daß wenn schon Miß¬
stände bestehen , ich als Mitglied des
Überwachungsausschusses des Wohnungs¬
amtes mitverantwortlich sei . Es wäre
der „Verteidigung der Ehre '4 der Beam¬
ten und Angestellten des Wohnungsam¬
tes dienlicher gewesen , sich vorher zu
informieren . Ich wurde am 81 . Juli 47
in den Wohnungsau ^schuß berufen , nach¬
dem mein Vorgänger wegen schwerer
Krankheit nicht mehr in der Lage war ,
dieses öffentliche Amt zu versehen . Die
Kommunistische Partei war seit dem
21. Juli aus dem Überwachungsausschuß
ausgeschlossen , was manchen Herren
nicht unangenehm gewesen sein dürfte .

Der - Überwachungsausschuß bestand
bisher vorwiegend auf dem Papier , und
seine Mitglieder können nicht mit gu¬
tem Gewissen vor die Öffentlichkeit
treten und behaupten , daß sie eine wirk¬
liche Überwachung der Geschäftsführung
des Wohnungsamtes durchgeführt hätten .
Was für den Wohnungsau ^schuß und das
Uberwachungsorgan des Wohnungsamtes
hier festgestellt wird , trifft für die
Mehrzahl der städtischen Ausrchüsse
zu . Ihre Kompetenzen werden n <cht nur
durch Ministerialerlasse einzuschränken
versucht , auch der Herr Oberbürgermei¬
ster hat das Seintge dazu getan . Und
die bürgerlichen Vertreter in diesen
„demokratischen “ Gremien sind wertig
daran interessiert , aus ihnen Institutio¬
nen der Volkskontrolle zu machen , die
ihrer „Rathauspolitik im engen Kreise “
einen Strich durch die Rechnung machen
könnten .

Es/muß schon mir überlassen werden ,
mit der Kritik an städtischen Mißstän¬
den vor die Öffentlichkeit zu treten . Ich
kenne als Vorsitzender der KPD nur
eine Verpflichtung : den Interessen der
werktätigen Bevölkerung zu dienen ,
ohne Rücksicht auf die Stellung selbst 1
hoher Persönlichkeiten , die dabei Ins
Wanken geraten könnten . Mir lag es
fern , alle Angestellten des Wohnungs¬
amtes mit meinem Vorwurf zu belasten .
Aber tägli ch kommen Dutzende von
hilfesuchenden Menschen zu mir , und ich
bin überzeugt , daß verschiedene Ange¬
stellte des Wohnungsamtes nicht Immer
korrekt und menschlich verfahren . Ge¬
wiß , ihre Aufgabe ist nicht leicht , aber
Menschlichkeit und soziales Verständnis
sollte gerade auf dem Wohnungsamt
Leitmotiv des Handelns sein .

Die von mir im Konzerthaus aufgfr -
stellte und oben zitierte Behauptung
werde ich durch Zeugen unter Beweis
stellen und die Öffentlichkeit von dem
Ergebnis der Untersuchung informieren .

F . K . H. Dietz ,
Kreisvorsitzender der KPD .

Gewerkschaften , Frauen und Neubürger zur Wahl
Nachfolgende Aufrufe erscheinen außer Verantwortung der Redaktion .

An alle Gewerkschaftsmitglieder !
Am Sonntag finden in Stadt und Land

die Gemeindewahlen statt . Leider wird
auch in Gewerkschaftskreisen diesen
wichtigen Wahlen zu wenig Beachtung
geschenkt . Das ist grundfalsch . Der de¬
mokratische und soziale Neuaufbau
Deutschlands muß von - unten her ‘ erfol¬
gen . So , wie die Familien die Urzellen
des Staates bilden , sind die Gemeinden
und Städte die Grundpfeiler des zukünf¬
tigen neuen Deutschlands . Alle wahlbe¬
rechtigten Gewerkschaftler haben nicht
nur das Recht , sondern auch die Pflicht ,
durch die -Abgabe ihres Stimmzettels am
Aufbau dieser Grundpfeiler mitzuwirken .
Alle Schaffenden , Arbeiter , Angestellten
und Beamten machen daher von ihrem
Wahlrecht Gebrauch . Wer nicht wählt ,
hat nachher auch kein Recht zum Kri¬
tisieren .

Die Gewerkschaften sind politisch neu¬
tral . Das besagt aber nicht , daß die
einzelnen Mitglieder politisch indifferent
sein sollen . Ganz im Gegenteil , sie sollen
sich in den Parteien betätigen , zu denen
sie sich hingezogen fühlen und zu denen
sie Vertrauen haben . Alle haben in ihrer
Pa “ tei dafür einzutreten , daß den be¬
rechtigten Forderungen der Gewerkschaf¬
ten auf sozialem und /wirtschaftlichem
Gebiet Rechnung getragen wird . Gewiß
haben die Gewerkschaften ihre eigenen
Aufgaben und Ziele , wie das auch bei
den Parteien der Fall ist . Durch Zusam¬
menfassung aller guten Kräfte wird es
gelingen die schwere Notzeit zu über¬
winden und ein soziales und demokra¬
tisches neues Deutschland , frei von Mili¬
tarismus unef Diktatur , zu schaffen .

Gewerkschaftskollegen und Kolleginnen
in Stadt und Landl Ganz Deutschland
und darüber hinaus die Gewerkschaftler
der ganzen Welt blicken am nächsten
Sonntag auf Württemberg -Baden . Zeigt
Euch der freiheitlichen Tradition unserer
Heimat würdig . Wahlrecht Ist
Wahlpflicht !

ADGB Karlsruhe
Geschäftsführender Vorstand :

Flößer , Gösef , Deck

Frauen ! Wählt Frauen!
Die Wahlen stehen vor der Tür . Ihr

wißt , daß es heute in Deutschland viel
mehr Frauen als Männer gibt . Trotzdem
spielt bei uns die Frau in allen öffent¬
lichen Ämtern meist eine untergeordnete
Rolle . Soll das so bleiben ? Wer soll
Eure eigensten Interessen ver¬
treten lm Kampf ums Dasein ? Ihr habt
jetzt die Möglichkeit , eine Änderung
herbeizuführen , indem Ihr mehr
Frauen ln den Stadt - und Gemeinde¬

rat wählt . Frauen , die Eure Stimme ,
Eure Meinung über alle Dinge des öffent¬
lichen und privaten Lebens zur Sprache
bringen können und sollen — vom Be¬
zugschein für Lebensmittel , Kleider ,
Wäsche , über Heizung , Wohnung , Licht ,
bis zu den Fragen der Schulreform , der
Gesundheitsfürsorge und all den andern
Wiederaufbaufragen unserer bedrängten
Gegenwart . Eine Frau weiß aus eigener
Erfahrung , was Frauen not tut !
Euer Leben geht dahin in einem zer¬
mürbenden Alltag , Ihr braucht Für¬
sprecherinnen für Eure Sorgen
und Nöte ! Darum wählt Frauen ! Wählt
mit Vorbedacht und Überlegung und
nach genauer Einsicht in das Wahlver¬
fahren . Zum erstenmal ist man nicht
mehr gezwungen , sich für eine Partei -
liste entscheiden zu müssen . Man kann
Personen wählen . Was bedeuten die
Worte „kumulieren " und „ Panaschieren “ ?
Ganz einfach : Ihr könnt entweder hin¬
ter einen Frauennamen auf der Liste ,
die euch gefällt , eine 3 setzen , d . h . also
der einen Frau drei Stimmen geben . Da¬
für müßt Ihr zwei andere Namen strei¬
chen . Das nennt man kumulieren . Oder
abere Ihr holt Euch aus anderen Par¬
teilisten Frauennamen herüber und
schreibt sie auf Eure Liste . Auch dann
müßt Ihr eben so viel andere Namen
dafür streichen . Das ist Panaschieren .
Sagt nicht : „Es hat ja doch keinen Wert !”
Viel Wenig geben ein Viel ! Zeigt allen ,
zeigt auch dem Ausland , daß die
deutsche Frau endlich fähig ist ,ihre Meinung frei und persön¬
lich zu äußern . Laßt den Vorwurf
politischer Stumpfheit nicht auf Euch
sitzen ! Frauen ! Geht zur Wahl und
wählt Fr a u e n !
Die Überparteiliche u . überkonfessionelle

. Frauengruppe Karlsruhe .

Neubürger ! Erfüllt Eure Pflicht!
Die von Neubürgem gewählten Ver¬

trauensleute des Stadtkreises Karlsruhe
haben auf Grund ihrer nun einjährig
eusgeübten ehrenamtlichen Tätigkeit die
Erkenntnis gewonnen , daß im Interesse
einer Verschmelzung es Pflicht eines je¬
den Neubürgers ist , am 7. Dezember an¬
läßlich der Gemeinde -Wahlen zur Wahl¬
urne zu schreiten . Nur wenn es gelingt ,die von den Parteien zur Stadtratswahl
aufgestellten Neubürger in den Stadtrat
zu wählen , ist es möglich , die gegensei¬
tigen Interessen abzuwägen und die der¬
zeit noch bestehenden Mißstände abzu¬
schaffen .

Die Vertrauensleute tm Stadtkreis
Karlsruhe.
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Die Parteien sprechen zur Wahl
Die Beiträge der vier Parteien zu den Gemeinde - und Kreiswablen erscheinen außerhalb der Verantwortung der Redaktion .

SPD : Eine politische Willenskundgebung
In einer Zeit größter politischer Hoch¬

spannung finden die diesjährigen Ge¬
meindewahlen in der US -Zone statt . Für
viele Wähler ist der Zusammenhang zwi¬
schen diesen Wahlen und den großen Ent¬
scheidungen , die m London bevorsteheu ,
nicht in vollem Ausmaße erkennbar . Sie
sehen diese Wahlen mehr als eine ört¬
liche Angelegenheit an und doch bedeutet
die Wahlhandlung am 7. Dezember mehr
als eine Abstimmung über den od »r je¬
nen Kandidaten . Sie wird von der Oe £-
fentlichkeit als eine politische
Willenskundgebung bewertet ,
und dessen müssen sich die Wähler am 7 .
Dezember bewußt sein . Wir haben ge¬
sehen , wir stark der Ausfall der Ge¬
meindewahlen in Frankreich und Eng¬
land als Stimmungsbarometeer in der
ganzen Welt gewertet wurde . Deshalb
müssen wir in Württemberg -Baden uns
darüber klar sein , daß auch diese Wahl¬
entscheidung in der US - Zone bei der
Neuwahl zu den Gemeindevertretungen
eine Bedeutung über den eigentlichen
Raum Württemberg -Baden hinaus hat .
Alle Aufgaben , die in den Gemeinden in
den nächsten Jahren zu lösen sind , hän¬
gen in ihrer materiellen und grundsätz¬
lichen Bedeutung aufs engste mit den
Entscheidungen zusammen , die die Sie¬
ger über unser zukünftiges Schicksal
fällen .

Der Aufbau unserer zerstörten Dörfer
und Städte kann nur durchgeiührt wer¬
den , wenn die ganzen Fragen unserer
Wirtschaftspolitik eindeutig in der Weise
gelöst werden , daß unsere gesamte Ar¬
beitskraft nur an der Stelle eingesetzt
wird , wo sie den größten Nutzeffekt für
die Allgemeinheit zeitigt .

Die Frage der Versorgung und Einglie¬
derung der Flüchtlinge , die Un¬
terbringung der Ausgebombten , die gro¬
ßen sozialen Aufgaben der Erhaltung der
vielen Existenzen , die als Opfer der
wahnsinnigen Kriegspolitik zu bezeichnen
sind , die Witwen und Waisen , die Kriegs -

'
beschädigten , alles das sind Fragen , die
letzten Endes die Gemeinden als die er¬
sten davon betroffenen Körperschaften
belasten und weitgehend von ihnen in
Zukunft gelöst werden müssen .

Große Aufgaben stehen uns in den Ge¬
meinden bevor auf dem Gebiet der Er¬
nährung und der gesamten landwirt¬
schaftlichen und industriellen Erzeugung .
Hier stehen wir Sozialdemokraten auf
dem Standpunkt , daß durch eine weit¬
gehende Förderung der Land¬
wirtschaft , der Förderung der land¬
wirtschaftlichen . Genossenschaftswesens ,
dem Ausbau des ländlichen Berufs - und
Fachschulwesens , der Schaffung von
Ausbildungs - und Fortbildungsmöglich¬
keiten für Bauern und Landarbeiter ,
Schaffung von Siedlungen für Landarbei¬
ter und Flüchtlinge , Bodenvorratswirt¬
schaft der Gemeinden , Bereitstellung von
Land zur Förderung des Kleingartenwe¬
sens , Förderung des Obstbaues , Förde¬
rung der Kleintierzucht , Förderung .' der
Werkküchen und Schaffung von gemein¬
nützigen Speisestätten für alle Schaffen¬
den , Förderung von Maßnahmen zur Si¬
cherstellung und Erhaltung von Lebens¬
mittelvorräten durch Trocknungsanlagen
für Gemüse und Kartoffeln , (Lagerhäu¬
ser usw .) SChulkinderspeisung , versucht
werden muß , ein Höchstmaß von Leistung
zu erzielen .

Auf dem feeblet des Wohnungs¬
baus ist es notwendig , durch planmä¬
ßige Wiederherstellung der beschädigten
Wohnungen , durch Reparaturkredite für
Wohnungsausgleichsgemeinschaften der
Grundstückseigentümer , der Mieter und
der Hypothekengläubiger , sowie der Her¬
stellung der Wohnungen unter Ausschal¬
tung unberechtigter wirtschaftlicher Vor¬
teile für die Kreditgeber , Förderung des
gemeinnützigen Wohnungsbaus , gerechte
Verteilung des Wohnraums mit Bevorzu¬
gung der schaffenden Menschen (Flücht¬
linge , Ausgebombte ) Bodenvorratswirt¬
schaft der Gemeinden zur Bereitstellung
für Baugelände für den Wohnungsbau ,
dazu beitragen , die ungeheuren Aufga¬
ben auf diesem Gebiet zu bewältigen . In
der Gesundheitsfürsorge und
Wohlfahrtspflege stehen uns Auf¬
gaben bevor , die nur durch den Einsatz
aller Kräfte gemeistert werden können .
Schulwesen und Fortbildung , Jugend¬
pflege sind Gebiete , die in der Gemeinde¬
politik in den nächsten Jahren die größte
Aufmerksamkeit erfordern .

Schon die Aufzählung dieser einzelnen
Arbeitsgebiete zeigt , daß es sich hier
selbst für die kleinsten Gemeinden um
Aufgaben handelt , die nur von Menschen
gelöst werden können , die über ihre Na¬
senspitze hinaus sehen können und ge¬
willt sind , von größeren politischen Ge¬
sichtspunkten aus diese Fragen in An¬
griff zu nehmen . Wir müssen - uns hüten ,
durch die Not der Gegenwart uns in eine
Gleichgültigkeit hineindrängen zu lassen ,
die eine Art Verneinung aller Zukunfts¬
möglichkelten in sich birgt , denn dadurch
würden wir uns jede Chance für eine
Wiedererholung vollständig untergraben .
Trotz aller unerfreulichen Erscheinungen
unseres Wirtschaftslebens können wir
doch mit Befriedigung feststellen , daß der
größere Teil des Volkes die moralische
Kraft aufbringt , durch Arbeit und damit
durch Schaffung von Werten die Grund¬
lage für unser Dasein als Volk zu er¬
halten .

Wir Sozialdemokraten sind uns bewußt ,
daß der Weg , den wir in Zukunft gehen
müssen , kein leichter sein wird . Wir hü¬
ten uns daher auch , durch Versprechun¬
gen oder verdrehte Darstellungen der
Lage in den Köpfen der Wähler Illusio¬
nen zu erwecken , die früher oder später
verfliegen müssen . Es machen sich heute
schon wieder Stimmen bemerkbar , die
yersudjen , unser heutiges Elend denen

zur Last zu legen , die verdammt sind ,
dieses traurige Erbe eines größenwahn¬
sinnigen Systems übernehmen zu müs¬
sen . Wenn jetzt in den Versammlungen
zu den Gemeindewahlen in Stadt und
Land zu den Fragen der Gemeindepolitik
Stellung genommen wird , dann werden
wir als Sozialdemokratische Partei ganz
besonders darauf hinweisen , daß eine
Gemeindepolitik nur möglich ist im Rah¬
men der Gegebenheiten , die durch die
Entscheidungen auf der Ebene der gro¬
ßen Politik geschaffen werden . Eines ist
sicher , wir können in Zukunft nur das
verbrauchen , was wir entweder selbst
schaffen oder was uns geschenkt wird .
Geschenkt wird uns aber auf die Dauer
nichts werden , und wir wollen auch nicht
als Schmarotzer leben , sondern wir wol¬
len alles tun , üm möglichst bald '

.die
Menge der von uns geschaffenen Werte
zu vergrößern , um den Zuschußbedarf
immer mehr herabzumindern . Wir müs¬
sen einen Zustand erstreben , in dem wir
das , was wir als Zuschuß nicht entbeh¬
ren können , durch Gegenlieferungen be¬
zahlen . Das ist das Ziel und der Sinn
sozialdemokratischer Politik .

70V# aller Menschen - in Deutsch¬
land haben alles oder nahezu alles ver¬
loren . Ob Flüchtlinge , Evakuierte, - Flie¬
gergeschädigte , Kriegsgefangene oder
Hinterbliebene , sie alle erwarten Hilfe .
Glaube doch niemand , daß eine solche
möglich ist , ohne die Inanspruchnahme
der noch erhaltenen Werte . Diesen ge¬

rechten Lastenausgleich wirk¬
lich sozial zu gestalten , erfordert eine
klare politische Linie , wie sie die SPD
in ihrer ganzen Zielsetzung aufweist . Wir
lehnen grundsätzlich jede politische Hal¬
tung ab , die mit der Entwicklung zu einer
wirtschaftlichen oder politischen Kata¬
strophe rechnet , weil wir wissen , daß
eine solche nicht eine Erleichterung oder
gar Befreiung für das deutsche Volk be¬
deuten würde , sondern eine endgültige
Vernichtung aller unserer Lebensmöglich¬
keiten . Deshalb wenden wir uns mit Ent¬
schiedenheit gegen alle Auffassungen ,
mögen sie von dieser oder Jener Seite
kommen , die die Katastrophe als Tat¬
sache in ihre politische Spekulation set¬
zen , um daraus bestimmte Schlußfolge¬
rungen für die politische Haltung in der
Gegenwart zu ziehen .

Wir wehren uns gegen Jede Katastro¬
phenstimmung . Wir appellieren an alle
denkenden Menschen , mit uns in der Zu¬
kunft Wege zu beschreiten , die zwar
keine rasche , aber eine sichere Erholung
*on den furchtbaren Schlägen der Ver¬
gangenheit ermöglichen .

Wer mit uns in dieser Weise Politik
machen will , auch in der Gemeinde , der
wähle am 7. Dezember die Kandidaten
der Sozialdemokratie in den Gemeinde¬
rat und Kreistag . Es sind die Männer
und Frauen , deren politische Haltung in
dieser Richtung festgelegt ist .

Wählt Sozialdemokraten !

DVP : Sinn und Aufgabe
Die Wahlen am 7. Dezember sind * eine

kommunale Generalmusterung — sie wer¬
den auch eine Probe darauf sein , in¬
wieweit die Bevölkerung von Württem¬
berg -Baden sich von dem Schock erholt
hat , in den sie die 12 Jahre Hitler -Dik¬
tatur und ihre Folgen gestürzt haben .

Die kommende Zeit wird schwer sein ,
sehr schwer , aber wir dürfen trotz eilen
trüben Aspekten , trotz allen bösen Be¬
gleiterscheinungen dieser Zeit nicht apa¬
thisch oder verzweifelt abwarten , was
mit uns geschieht . Wir glauben , daß es
auch aus dieser Not unseres Volkes
einen Ausweg gibt .

Versprechungen vor der Wahl sind bil¬
lig und unglaubwürdig , wir lehnen sie
ab . Feind des Parteibuchbeamten , wen¬
den wir uns gegen das beamtete „Fut -
terkrippen -System “ . Wir wollen tüch¬
tige , charakterstarke , politisch zuverläs¬
sige Fachleute überall da tätig sehen ,
wo diese Eigenschaften nötig sind — in
allen leitenden und verantwortlichen
Stellungen . Der aufgeblähte Ver¬
waltungsapparat mit seinem
bürokratischen Leerlauf kann und wird
die Währungsreform nicht überstehen .
Der Steuerzahler ist nicht in der Lage ,
mehr Beamte zu besolden , als bei sorg¬
fältigster Prüfung des Verwaltungsappa¬
rates unentbehrlich erscheinen . Nehmen
jetzt bewährte Verwaltungsfachmänner
die Geschicke unserer Gemeinden und
Landkreise wieder in die Hand , treten

KPD : Die Wähler haben zu entscheiden
Die Wahlen zu Gemeinderat und

Kreistag am 7. Dezember finden unsere
Bevölkerung in einer zwiespältigen Lage
hin und her gerissen . Nach dem furcht¬
baren Geschehen des Dritten Reiches ,
nach dem zerstörenden Krieg mit seinen
Bombennächten , kamen zweieinhalb
Jahre Nachkriegszeit mit der beson¬
deren Not der Flüchtlinge , Ausge¬
bombten , Körperbeschädigten , Kriegs¬
gefangenen usw .

Während dieser Nachkriegszeit hat
sich unsere Wirtschaft und damit die
Lebenshaltung der Bevölkerung nach
einem kurzen Anlauf zur Besserung
wieder stark rückwärts entwickelt . Die
Wirtschaft in unserem Lande wird im¬
mer mehr zu einer „doppelten Wirt¬
schaft “ und einer doppelten Wirtschafts¬
moral . Das heißt , daß das Sozialprodukt ,
nämlich das , was durch fleißige Hände
und Köpfe geschaffen wird , nicht in er¬
ster Linie denen zugute kommt , die die
Gebrauchsgüter erzeugen , sondern denen ,
die etwas zu tauschen haben . Die Men¬
schen , die arbeiten , um ihr Brot zu
verdienen , um den materiellen und
geistigen Neuaufbau zu fördern , fühlen
sich tief enttäuscht .

In politischer Hinsicht haben dieje¬
nigen kapitalistischen Kräfte , die an der
Entwicklung der letzten 30 Jahre ent¬
scheidend . beteiligt waren , auch heute
wieder die führenden Positionen in
Wirtschaft und Verwaltung in der Hand .
Schuld daran ist der Umstand , daß die¬
sen reaktionären Kreisen die wirtschaft¬
lichen Machtgrundlagen nicht entzogen
wurden . — Alle Sorgen werden momen¬
tan überschattet von der bangen Frage ,
ob die -Londoner Konferenz der
Außenminister in ihrer gegenwärtigen
Tagung dem deutschen Volke endlich
den Frieden bringt , — einen Frieden auf
der Grundlage der Herstellung der wirt¬
schaftlichen und politischen Einheit
Deutschlands . Wir begrüßen die
Initiative der Sozialistischen Einheits¬
partei Deutschlands , um auf einem Volks¬
kongreß in Berlin am 6./7 . Dezember
aus allen demokratischen Kreisen , Or¬
ganisationen und Parteien Deutschlands
eine Delegation zu wählen , die im Na¬
men des deutschen Volkes zu den
Außenministern in London sprechen soll .

Neuordnung nach demokrati¬
schen Gesichtspunkten heißt :
die Säuberung von Verwaltung und

Wirtschaft und der öffentlichen Kultur¬
institutionen von allen nationalsoziali¬
stischen und militaristischen Einflüssen .
Die Enteignung der Großgrundbesitzer
mit über 100 ha Grund und Boden , fer¬
ner die Enteignung der Konzern - und
Monopolbetriebe in ganz Deutschland .
Das Recht auf Mitbestimmung der Be¬
triebsräte und Gewerkschaften in Wirt¬
schaft und Betrieb . Eine freie deutsche
Volksabstimmung soll über die künftige
einheitliche Staalsform entscheiden , um
die endgültige Zersplitterung unseres
Vaterlandes zu verhindern . Die Lösung die¬
ser und ähnlicher Aufgaben ist nur mög¬
lich im Zusammenwirken aller
fortschrittlich demokrati¬
schen Kräfte und Organisationen
ohne Rücksicht auf irgendwelche partei¬
politischen Sonderinteressen . Die bür¬
gerlichen Parteien haben dabei allerdings
während der abgelaufenen Gemeinde¬
ratsperiode und im Landtag , wo sie die
Mehrheit verkörpern , ^ eine Politik ver¬
treten , die alles andere eher als eine
Demokratisierung unseres sozialen und
wirtschaftlichen Lebens darstellt .

Die kommunistischen Vertreter in Ge¬
meinderat und Kreistag stellen sich zur
Aufgabe , die gemeinsamen lebenswich¬
tigen Interessen in sachlicher Zusammen *
arbeit mit allen fortschrittlichen Kräften
zu wahren . Sie lassen sich dabei von
cier Verantwortung ' leiten , daß es erste
Pflicht und vornehmste Aufgabe sein
muß , zunächst für diejenigen vordring¬
lich einzutreten , die sozial schwächer
und in Not sind .

Zu den Selbstverständlichkeiten der
kommunistischen Auffassung über Ge¬
meinderats - und Kreistagspolitik gehört
das Eintreten * für die Selbstverwaltung .
Die Staatsaufsichtsbehörde sollte sich da¬
rauf beschränken , nur in den Fällen ein¬
zugreifen , wo Gemeindeverwaltungen und
Kreisverwaltungen etwa gegen staat¬
liche Gesetze verstoßen . Im übrigen ist
es Aufgabe der Staatsaufsichtsbehörde ,
die Gemeinden und Kreise in ihrem
Bestreben , die kommunale Demokratie
zur Entfaltung zu bringen , stärkstens zu
unterstützen .

Ein außerordentliches Verständnis be¬
darf die Lösung der Not derjenigen , die
innerhalb unseres Landes und der Ge¬
meinden eine neue Heimat , Wohnung ,
Arbeit und das zum Leben Notwendig¬

ste brauchen . Hier muß rücksichtslos 1
gebrochen werden mit rückständigen
Auffassungen gegenüber den „Zugerei¬
sten “, denen vielerorts gern der letzte
Platz beim Anstehen in der Schlange
zugewiesen wird . Die Gemeinderäte
und Verwaltungen haben in diesen Fra¬
gen die letzte gute oder schlechte Ent¬
scheidung in . der Hand . Es wird we¬
sentlich sein , daß diese Entscheidungen
nicht nach den Buchstaben von zum
Teil mangelhaften und ungenügenden
Gesetzen durchgeführt werden , sondern
nach Erwägungen , die vom kamerad¬
schaftlichen Willen zur Hilfe diktiert
sind .

Eine weitere wichtige Aufgabe sehen
wir darin , daß die Gemeindeverwaltun¬
gen ihre Verantwortung auf breitere
Kreise ausdehnen . Die Schaffung
von Ausschüssen der Verbraucher , die
Kontrolle der Produktion , der Waren¬
vorräte , die gerechte Verteilung der ge¬
ringen Mengen von Gütern , die vorhan¬
den sind , werden zugleich auch eine
bessere Basis des Vertrauens zwischen
Bevölkerung und Verwaltung herstellen .
Die Beamten sollen für das Volk da
sein ! Die Bevölkerung hat in weiten
Kreisen das Bewußtsein , daß es leider
zum großen Teil umgekehrt ist . Die
Kontrolle soll nicht einseitig bei den
Bauern , sondern zu gleicher Zeit in den
Fabriken und Warengeschäften in den
Städten stattfinden .

Um eine friedliche Zukunft , eine freie
Entfaltung unserer Wirtschaft und die
Sicherung unserer Ernährung zu garan¬
tieren , ist die Neuordnung unseres Le¬
bens nach demokratischen Gesichtspunk¬
ten eine -Lebensnotwendigkeit . Die stärk¬
ste Kraft bei der Lösung dieser Auf¬
gaben sind die sozialistischen
Parteien , wenn sie Zusammenarbei¬
ten , die demokratischen Massenorgani¬
sationen , insbesondere die einheitlichen
Gewerkschaften als das festeste Funda¬
ment einer künftigen deutschen Demo¬
kratie . ^

Die Wähler haben das Wort ! Die Po¬
litik der bürgerlichen Parteien heißt :
Politik der Unsicherheit , der Krisen , der
Konflikte und schließlich des Krieges .
Wer sich für den neuen Weg , für ein
demokratisches Deutschland nach , deut¬
schen Gegebenheiten , entscheidet , der
wählt Kommunisten . Alb . Buchmann .

CDU : Weg aus der Tiefe !
Der Wahlkampf klingt aus .
Die Parteien haben gesprochen und ihre

Schlußdispositionen getroffen ; nun haben
die Wähler das Wort . Sie haben die
Meinung der Parteien kennen gelernt ;
Entscheidung und Verantwortung liegen
nunmehr bei ' ihnen .

Die Parteien haben Leuchtfeuer auf¬
gestellt , um die Nebel auf dem beweg¬
ten Meer aufzulichten und den Suchen¬
den den Weg zu einem sicheren Hafen
zu zeigen . Haben die Scheinwerfer den
Weg wirklich erhellt oder hat ihr Kreuz¬
feuer — es war mitunter ein solches —
nicht die Gedanken vieler verwirrt ?

Sagen wir es genauer : Ist jeder , der
wählen soll , im vollen Besitz der Klar¬
heit ? Tut er den Schritt in der richtigen
Erkenntnis darüber , wohin der Weg sei¬
ner Wahl führen soll ? Möchten sich doch
alle klar darüber sein , daß wir jene po¬
litische Form finden müssen , in der sich
unser Volk wieder seiner selbst bewußt
wird , die Demokratie nämlich , wenn
wir nicht untergehen wollen .

Es ist viel geschrieben und gesprochen
worden , gründlich deutsch vielfach , viel¬
leicht zu gründlich , leider aber auch
nicht immer sachlich . So war
es eine starke rednerische Entgleisung ,
wenn ein SPD -Redner aus Heidelberg
für die Zerrissenheit Deutschlands die
CDU verantwortlich machte und er¬
klärte : ..Die CDU sei als Sammelbecken
reaktionärer Kräfte schuld an unseren
mißlichen Zuständen“, und wenn Wirt¬

schaftsminister Dr . Veit am 27. 11 . 47 in
Durlach folgendes sagte : „Die alten Zen¬
trumskräfte in der CDU , die wohl eine
Vereinigung von Nord - und Südbaden
erstreben , aber nur aus parteipolitischem
Interesse heraus , aus der Überlegung ,
daß sie in einem solchen wiedervereinig -
ten Baden auf konfessioneller Grundlage
das Partei -Ubergewicht haben würden ,
das ihnen in einem Blochstaat Württem¬
berg -Baden versagt bleiben müßte “ —
diese politische Überlegung des Herrn
Veit ist völlig abwegig und stellt
eine bewußte Fälschung und Ir¬
reführung der öffentlichen Meinung dar .
Wenn wir in der südbadischen Frage
von größerem Verantwortungsbewußtsein
getragen sind , als die SPD , und die Ver¬
einigung herbeisehnen , hat dies mit kon¬
fessioneller Einstellung und Parteiegois¬
mus nichts zu tun . Das weiß auch Herr
Veit . Trotzdem diese Redewendungen .

Herr Veit , haben Sie und Ihre Partei
früher nicht anders geredet ?

Konnte die politische Arbeit der letz¬
ten Zeit unter Berücksichtigung der be¬
stehenden politischen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse mehr sein , als bloßes
Improvisieren , improvisieren auf Ruinen ?

Ist unser Dasein gegenwärtig etwas
anderes , als ein erbitterter Kleinkrieg
•' irr Sicherung der elementarsten , Beding *
.mgen unseres Lebens ?

Wer in dieser Situation sich auf den
Boden der Gleichgültigkeit oder der po¬
litischen Neutralität stellt , oder gar per¬

sönliche oder Gruppeninteressen verfolgt ,
verletzt eine Gewissenspflicht gegenüber
seinem Volk . Es geht nicht an , eine ab¬
wartende Haltung einzunehmen , auf
Nummer Sicher zu gehen , um an die
Stelle des Gewissens eigene Interessen
zu setzen . Jede Staatsbürgerin
und jeder Staatsbürger muß
zur Wahl einekiare Entschei¬
dung fällen .

Die UNION ruft ihre Freunde und
Anhänger , alle Männer und Frauen ,
sowie die Jugend auf , sich am Sonn¬
tag, ** den 7. Dezember 1947, erneut für
die Union zu entscheiden :
für eine wahrhaft demokratische und

fortschrittliche Politik ,
für eine christliche Politik als sittliche

Voraussetzung im Bereich der Gemein¬
de , des staatlichen , wirtschaftlichen und
sozialen Lebens , gegen Mißbrauch und
Terror , gegen alle Vergewaltigung des
Geistes lind des Gewissens ,

für Freiheit und Würde der menschlichen
Persönlichkeit ,

für die Erneuerung unseres ganzen öf¬
fentlichen Lebens im Geiste wahrer
Humanität , gegen Unduldsamkeit , Fana¬
tismus und Gewissenszwang .
Die Krönung aller politischen Arbeit

■nuß die Freiheit unseres Volkes und
Vaterlandes sein . Das Bekenntnis zu die¬
sen Zielen und Grundsätzen legen wir
ab durch die Stimmabgabe für die
Christlich -Demokratisch e-Union .

LandeeVorstand der CP&

ihnen erfahrene und verantwoi tungsbe -
wußte Berater zur Seite , so wird sich
der Wahltag für alle lohnen , werden war
künftig , umso weniger Rückschläge er¬
leben . Gerade weil der Staat in den
kommenden Notzeiten auf die Mitarbeit
der Gemeinden angewiesen ist , müssen
wir sie stark und leistungsfähig machen .

Die nächsten Aufgaben der Gemeinden
und Landkreise : Sorge für die Flücht¬
linge und Ausgewiesenen , Wohnungs¬
bau , Schaffung gemeinnütziger Einrich¬
tungen , Beseitigung der Kriegsschäden ,
Straßenbau usw . lassen sich , zumal bei
der gebotenen sparsamsten Bewirtschaf¬
tung der verfügbaren Mittel , nur lösen ,
wenn Gemeinden und Gemeindeverbäncle
die Aufgaben zurückgegeben werden , die
sie früher zum Wohle der Gesamtheit
erfüllt haben . pie kommunale
Selbstverwaltung muß wieder
breitesten Spielraum erhalten . Sie ist
ihrem Wesen nach demokratisch im Ge¬
gensatz zur Staatsbürokratie , die weithin
sich der Kontrolle durch die Öffentlich¬
keit entzieht . Die Grenzen zwischen bei¬
den müssen neu abgesteckt , der Selbst¬
verwaltung jene Aufgaben wieder zu¬
gewiesen werden , bei deren Lösung alles
ankommt auf persönliche Initiative und
Schaffensdrang .

Sollen die Organe der Selbstverwal¬
tung dise Aufgaben erfüllen , so brau¬
chen sie auch die finanziellen

Mittel zu ' ihrer Durchführung . Eine
gesund zusammengesetzte , aus allen
Kreisen der Einwohner gewählte Ver¬
tretung wird mit den verfügbaren Mit¬
teln sparsamer und zweckmäßiger wirt¬
schaften , als eine an den Dingen nicht
unmittelbar interessierte Behörde . Die
künftige Regelung der finanziellen Be¬
ziehungen zwischen Staat und Gemein¬
den wird auch hier Landkreisen und
Gemeinden das zurückgeben , was das
autoritäre Regime ihnen genommen oder
beschnitten hat . Scharf Front machen
wir gegen alle Bestrebungen , die das Ge¬
genteil wollen . Die Sozialisierungs -Fana¬
tiker in Hessen haben damit begonnen ,
die kommunalen Versorgungsbetriebe zu
Staatseigentum zu machen ! Das heißt ,
den Gemeinden und Gemeindeverbänden
eine ihrer ureigensten Aufgaben zu neh¬
men , die Versorgung ihrer Einwohner
mit Elektrizität , Wasser , Gas und die
Regelung des örtlichen Verkehrs . Das
heißt aber auch , den kommenden Kör¬
perschaften das rentierliche Gemeinde ^
vermögen abzuknapsen , um es in den
großen Topf der , Sozialisierung ver¬
schwinden zu lassen . Die Leidtragenden
wären die Einwohner der Gemeinden
und Landkreise , deren Interessen in den
sozialisierten Betrieben niemals die Be -
rücksichtigmng finden könnten , die sie
heute erfahren , da ihre eigenen Vertre¬
ter in Kreistagen und Gemeinderäten
über die Versorgungsbetriebe mitzube¬
stimmen haben . Gleiche Wachsamkeit
gilt auch dem privaten Unternehmertum .
Wir sind in Württemberg -Baden immer
stolz gewesen auf unsere zahlreichen
kleinen und mittleren Gewerbebetriebe .
Die gesunde Mischung selbständiger Be¬
triebe von Landwirtschaft und Industrie
hat uns vor ernsteren Krisen bewahrt
und ist für unsere Gemeinden immer
ein starrker Rückhalt gewesen . Diese
Betriebe zu fördern , liegt wie jede För¬
derung privatwirtschaftlicher Initiative
zum Ziele der Vermehrung der Produk¬
tion lebenswichtiger Güter im wohlver¬
standenen Interesse unserer Gemeinden
und Landkreise .

In den Gemeinderäten und Kreistagen
wird der Nachwuchs erzogen für unser
öffentliches Leben , fern von Phraseolo¬
gie und übertriebener Bewertung von
Ideologien . Die Kleinarbeit in den
gemeindlichen Körperschaften erfordert
ernstliche Bemühung um den sachlichen
Kern der Dinge . Dabei wird der junge
Mensch geführt zu gründlicher Mitarbeit
und gediegener Sachkenntnis . Aus der
Mitarbeit in den Gemeinden , aus dem
Miteinander -Reden und Gegeneihander -
Reden lernt er , jenen Kompromiß zu
finden , das zur politischen Tätigkeit in
der Demokratie gehört . Aus diesen
Gründen stehen auf unseren Vorschlags¬
listen zur Wahl junge Menschen als
Kandidaten . Sie sollen und wollen ler¬
nen , das zu erfassen , was in so vieler
Hinsicht heute fehlt : Bürgertum und
Dienst am Gemeinwohl .

Eines hebt die „kommunale General -
musterung “ vom 7. Dezember weit über
den Rahmen der üblichen Gemeindewahl
hinaus : sie ist , gerade zu diesem Zeit¬
punkt , eine Entscheidung von eminent
politischer Bedeutung . Gilt es auf der
einen Seite , Menschen an die Führung
unserer Gemeinden und Landkreise zu
bringen , die vom Willen zur Freiheit er¬
füllt sind und entschlossen , dem Bestre¬
ben entgegenzutreten , durch eine sozia¬
listische Zwangswirtschaft die Freiheit
des Individuums ln Deutschland erneut
und nun . unter dem Zeichen mißver¬
standener Demokratie zu vernichten , so
heißt es auf der anderen Seite , dem
Ausland zu zeigen , daß das Volk von
Württemherg -Baden erwacht ist ! Das
englische Volk , durch böse Erfahrungen
hellhörig geworden , hat letzthin mit
Überwältigender Mehrheit dem sozialisti¬
schen Kurs seiner Regierung eine un¬
zweideutige Antwort erteüt : möge unsere
Wählerschaft am 7. Dezember der Welt
beweisen , daß sie sich in der großen .
Auseinandersetzung unserer Tage ent¬
schieden wendet gegen jeglichen sozia¬
listisch - kommunistischen Totalitätsan¬
spruch und sich entschieden hat für die
Freiheit gegen die Despotie , für die
Demokratie^ DVP - Pressestelle.
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